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Heeres und Flottenhericht.
Weiteres erfolgloſes Anrennen

der Feinde zwiſchen Anere und Oiſe.
Im Juli 518 feindliche Flugzeuge und 36 Feſſelballone

abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, 12. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zwiſchen Yſer und Ancre ſcheiterten mehrere Teilvor-
ſtöße des Feindes. Nördlich der Ly s ſchlugen wir einen ſtarken
engliſchen Angriff zurück.

An der Schlachtfront führte der Feind am
frühen Morgen heftige Angriffe nördlich der Somme
und zwiſchen Somme und Lihons. Sie wurden meiſt im
Feuer, teilweiſe im Gegenſtoß abgewieſen. Bei den Kämpfen
um Lihons ſtieß der Feind über den Ort hinaus und nach
Oſten vor. Unſer Gegenangriff warf ihn bis an den Nord und
Oſtrand wieder zurück. Heftige Teilkämpfe zwiſchen Lihons und
der Avre. Südweſtlich von Chaulnes griffen wir den Feind
an und nahmen Hallu. Beiderſeits der Straße Amiens
Roye wieſen wir feindliche Angriffe ab. Zwiſchen Avre und
Oiſe dauerten ſtarke Angriffe des Feindes bis zur Dunkelheit
an. Sie ſind völlig geſcheitert. Beſonders ſchwere Verluſte
erlitt der Feind bei Tilloy. Durch nahes Heranreiten ſeiner
Artillerie, die den Panzerwagen dichtauf folgte, ſuchte er hier
den Durch bruch zu erzwingen. Jnfanterie und Artillerie
ſchoſſen den Feind vor unſeren Linien zuſammen.

Geſtern wurden 17 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſel
ballone abgeſchoſſen. Lt. Udet errang ſeinen 49., 50.,
51. und 52., Lt. Frhr. v. Richthofen ſeinen 38., Lt. Velt-
jen s ſeinen 26., 27. und 28. Luftſieg

Jm Juli wurden an den deutſchen Fronten 518 feind-
liche Flugzeuge davon 69 durch unſere Flugabwehrge
ſchütze und 36 Feſſelballone abgeſchoſſen. Hier-
von ſind 239 Flugzeuge in unſerem Beſitz, der Reſt iſt jenſeits
der gegneriſchen Stellungen erkennbar abgeſtürzt.

Wir haben im Kampfe 129 Flugzeuge und 63 Feſſelballone
verloren.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Großes Hauptquartier, 11. Auguſt.
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Weklicher Kriegsſchauplagz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwiſchen Yſer und Ancre ließ die erhöhte Geſechis-
tätigkeit tagsüber nach, am Abend lebte ſie vielfach wieder auf.
e Vorſtöße des Feindes beiderſeits der Ly s wurden ab
gewieſen.

An der Schlachtfront hat der Feind ſeine Angriffe bis zur
Oiſe ausgedehnt. Zwiſchen Ancre und Somme brachen ſie
vor unſeren Linien zuſammen. Vis ſüdlich der Somme blieb die
feindliche Jnfanterie nach ihren Mißerfolgen am 9. Auguſt un-
tätig. Starke Teilangriffe des Gegners bei Rainecourt
und gegen Lihon s ſcheiterten in unſerem Feuer und im Gegen
ſtoß. Die Hauptkraft der geſtrigen Angriffe war gegen unſere
Front zwiſchen Lihons und der Avre gerichtet. Oeſtlich von
Rozieres und beiderſeits der Straße Amiens-Roye ſchlugen
wir die mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe ab. Jn dem
beweglichen Kampf gegen feindliche Uebermacht und gegen den
Maſſeneinſatz von Panzerwagen kam auch hier wiederum die un
erſchütterliche Angriffskraft unſerer Jnfanterie voll zur Geltung.
Vielfach brach der Anſturm des Feindes ſchon im Feuer unſerer
Mrtillerie zuſammen. Vor einem Diviſionsabachnitt ogeon allein
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mehr als 40 zerſtörte Panzerwagen. Zwiſchen Avre und Oiſe
ſetzte der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zu ſtarken An-
griffen gegen unſere alten Stellungen von Montdidier bis
Autheuil an. Er vermochte unſere geſtern gemeldeten neuen
Kampflinien öſtlich von Montdidier nicht zu erreichen. Unſere
Nachhuten empfing den Feind in unſeren alten Stellungen mit
ſtarkem Feuer und wichen darauf kämpfend über die Linie Labo

ſiere Hainvillers Ricquebourg--Mareſt aus.
Sehr rege Fliegertätigkeit über dem Schlachtfelde.

ab. Lt. Kroll errang ſeinen 33., Lt. Veltjens ſeinen 24
und 25., Lt. Laumann ſeinen 21., 22. und 23, Lt, Auf
farth ſeinen 21. Luftſieg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Vesle wurden Angriffe des Feindes zwiſchen

Fismes und Courlandon abgewieſen. Jn der Champagne
weſtlich der Straße Somme Py-Souain Teilkämpfe, in denen
wir Gefangene machten.

Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.
17000 Tonnen verſenkt,

erlin, 11. Auguſt. (Amtlich.) Neue UBootserfolge im
telmeer: 4 bewaffnete Dampfer von zuſanmen etwa
0 0 Br.-R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Oberleutnant Löwenhardt F.
Breslau, 12. Auguſt. (Eig. Drabtb.) Wös die „Schle

ſiſche Zeitung“ erfährt, hat unſer augenblicklich erfolgreichſter
Kampfflieger Oberleutnant Lös e uhaedt den Heldentod
erlitten. Der amtliche Bericht teils e Senrebend noch ſeinen
52. und 53. Luftſieg mit. Kug Ka einer Beförderung zum
Oberleutnant hat er den Tob fernt
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So hat wieder einen unſerer hen u geh Nichtbeten erfolg
reichſten Kampfflieger das Fliegerlos getroffeit. Lrauerr wird das
ganze deutſche Volk, das mit Stolz und Bewunderung auf den fungen
Helden blickte, die Kunde vernehmen. Am 28. März 1927 sonnte
Leutnant Löwenhardt ſeinen erſten Luftſieg erringen. Am 390. März
dieſes Jahres erhielt er den Orden Pour le mörite, nachdem er
15 Flugzeuge und 9 Ballone abgeſchoſſen hatte. Löwenhardt iſt der
Sohn eines Breslauer Univerſitätsprofeſſorn d trat von der
Hauptkadettenanſtalt in die Armee als Jnferteriſt ein. Je Früh-
jahr 1915 erhielt er ſchon das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Er Kecd
erſt im 21. Lebensjahr.

Der öſterreichiſch-ungariſche Heeresbericht.
Eine Offenſive der Entente in Jtalien.

Wien, 11. Auguſt. Auf der Hochfläche dar Sts6“sen
Gemeinden wiederholten die Ententetruppen geſiegt h
ihre ſchlagartigen Angriffe. Das Kampffelb dehmte ſich ver
Canove bis in den Raum des Col del Roſſe aus. Der
Feind wurde nach erbittertem Ringen überall zurückgeworfen urd
erlitt ſehr ſchwere Verluſte. Es wurden Engländer,
Franzoſen und Jtaliener gefangen. Unter den Ves
teidigern fällt den ungariſchen Regimentern 32, 101 und 138 b
ſonderer Anteil am Erfolge zu. Sonſt weder am der italienächer
Front noch in Albanien Ereigniſſe von Velang.

Der Chef des Generalſtabes.

Hinrichtung des Mörders Eichhorns.

Kiew, 11. Auguſt. Am 10. Auguſt wurde der Mörver
des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn und ſeines Adjutanten

in der Nähe des Luignowska- Gefängniſſes um 5 Uhr nachmittags

öffentlich erhängt. Das Urteil war von einem deut
ſchen Feld gericht geſprochen worden und wurde ſogleich
nach der Beſtätigung durch den zuſtändigen Gerichtsherrn voll-
ſtreckt.

Bei der Unterſuchung über die Urſachen des Atten-
tat s gegen Feld marſchall Eichhorn iſt der Mörder Don s-
koi bei ſeinen früheren Angaben geblieben, wonach die An
ſt ift er in den Reihen von der Entente gekaufter So zial-
revolutionäre zu ſuchen ſind. Einige Perfſönlichkeiten, die
mit ihm gleichzeitig von Moskau nach Kiew entſandt wurden
und als Mittäter in Frage kommen, ſind verhaftet
worden. Jn Kiew ſcheint Donskoi mit anderen Perſonen, ins
beſondere mit Parteigenoſſen, nicht verkehrt zu haben. Wahr-
ſcheinlich iſt er nur ausführendes Werkzeug geweſen
und abſichtlich von den Anſtiftern bis zum Augenblick der Tat
mehe im Händergrunde gehalten worden,

Wie
ſchoſſen wiederum 23 feindliche Flugzeuge und einen Feſſelballon

158. Jahrgang.

Dereinigung
der Kräfte und ihre Grenzen,

Von Gen. d. Jnf. Frhrn. von Freytag-Loringhoven,
Chef des Stellvertrekdenden Generalſtabes der Armee.

J feinen „Generalprinzipien vom Kriege“ ſagt Friedrich
der Große. „Wenn ihr eine Bataille liefern wollet, ſo ziehet
ſo viele Truppen zuſammen als ihr nur immer könnt, denn

man kann ſolche niemahlen nützlicher employieren.“ Die Epi
gonen des Königs ſind vielfach nicht nach dieſer Regel verfah
ren und haben es zu büßen gehabt. Die preußiſchen Feldherrn
der Befreiungskriege aber brachten dieſen Grundſatz wieder zur
Geltung, dem Clauſewitz mit den Worten Ausdruck verleiht:
„Wenn einmal gehandelt werden ſoll, ſo iſt das oberſte Bedürf-

Die Verwendung aller Kräfte
muß ſich innerhalb der Hauptentſcheidung befinden.“ Jn die
ſem Sinne hat Moltke gehandelt wie auch wir im Weltkriege,
und dem danken wir zum großen Teil unſere Erfolge.

Da iſt es begreiſlich, daß gelegentlich in der Heimat die
Frage laut wird, warum denn jetzt, wo der Krieg an der Oſt
front beendet iſt, die Oberſte Heeresleitung die dort noch be
findlichen Kräfte nicht auch in die Dauerſchlacht im Weſten wirft,
da doch in dieſer die Entſcheidung des Krieges geſucht wird.
Dieſer Gedanke konnte namentlich bei denjenigen Boden faſſen,
die auf Grund der Verſtärkung unſerer Weſtfront durch Divi
ſionen aus dem Oſten, wie ſie die Einſtellung der Feindſeligkeiten
gegen Rußland und Rumänien ermöglichte, eine baldige Be
endigung des Krieges auch im Weſten erwarteten. Die ſo
dachten, beachteten nicht, daß bei der ſehr bedeutenden Stärke
unſerer weſtlichen Gegner, ihrer bekannten Zähigkeit, dem
Kräftezuwachs, den ihnen Amerika lieferte, vor allem aber bei
der Fülle der techniſchen Kampfmittel über die die Feinde ver
fügten, ein reißend ſchneller Fortgang der Operationen nicht er
wartet werden konnte. Auch die Heranziehung einiger Diviſio-
nen mehr aus dem Oſten hätte daran nichts geändert, wenn
dieſe auch an ſich wertvoll geweſen wären. Vor allem ober
waren dieſe Diviſionen im Oſten nicht zu entbehren. Sie ſind

auch heute noch nicht.
Wer das nicht glaubt, überſieht, daß dieſer Krieg ein wirt

ſchaftlicher iſt, in dem die Entſcheidungen zwar zu Lande und
ur See durch die Waffen fallen, ſich aber in der Wirkung auf
ie feindlichen Streitkräfte nicht erſchöpfen. Der Reichstags

abgeordnete Haußmann äußert in einem dem Wirken und
Scheiden des Staatsſekretärs v. Kühimann gewidmeten Artikel
(Frankfurter Zeitung, 30. Juli d. J. 1. Morgenblatt), der
Staatsſekretär habe den Einmarſch unſerer Truppen in verſchie
dene Teile Rußlands, der Mitte Februar befohlen wurde nicht
befürwortet, und fährt fort. „Es wird dereinſt an der Hand der
geſchichtlichen Akten abzuwägen ſein, welche Vorteile und welche

ile realer und politiſcher Art dieſe Politik gezeitigt hat.
Es iſt zu errechnen, wieviel deutſche Diviſionen in Deutſchland
zurückgehalten werden mußten; zu errechnen auch, ob aus der
Ukratme nicht durch polniſche und jüdiſche landeskundige Händler
Wenſoviel Getreide abgehoben werden konnte wie durch die
vertſchen Truppen, die dort feſtgelegt und für das durch Waſſen
unlöshbare ukrainiſche Staatsproblem eingefetzt wurden. Man
ſollte denken, das, was ſich jetzt in Moskowien zuträgt, die
inmer noch unſicheren Zuſtände in der Ukraine, die Mordtaten
ev Moskau und Kiew gegen die erſten politiſchen und militäri
ſhen Vertreter Deutſchlands, das alles müßte uns der Not
wendigkeit überheben, auf das ſpätere Ergebnis der „geſchicht
ichen Akten“ zu warten. Auch hat die Oberſte Heeresleitung
ſicherlich ſchon jetzt „errechnet“, wieviele Diviſionen im Oſten
unumgänglich nötig ſind. um das Errungene zu ſichern. Gewiß
iſt es unerwünſcht, daß ſie zur Zeit als kämpfende Truppen im
Weſten ausſfallen, was ſie aber im Oſten zu leiſten haben behrt

ein Blick auf die Karde. Die r Dain ihrer Ausdehnung ſind zu berückſichtigen die Länge derrn und Schutz zahlreiche Kräfte brauchen.
aus der Ukraine uns
orden ſind, fo iſt doch

Händler des
Geringſte

Entente,wieder ehe uns
Oder glaubt jemand



ch ſölchen Verſuchen Der GVnkente widerfetzt haben würden, aus
uder Liebe und Hochachtung für uns Nur unſere ſichtbar

vorhandene Macht gibt uns dort Sicherheit.

Der Herr eordnete Haußmann rühmt dem bisheriStaatsſekretär v. Kühlmann nach, daß er Wie ſiagtenrönuſche

Beſähigung eines Europäers“ beſeſſen habe. Europa aber
wie in der ganzen Welt vermag, wie die Geſchichte lehrt, eine
Politik, die nicht auf Macht fußt, niemals dauernde Ergebniſſe
zu erzielen. Daß hierbei oft der Schein der Macht gehalten
worden iſt, ändert an der Sache nichts. Der Krieg ſollte uns
eigentlich darüber belehrt haben. Die Betätigung der Macht
wird bei uns fälſchlicherweiſe immer der Aeußerung brutaler
Gewalt gleichgeſtellt. Deren Anbeter und die Vertreter einer
uferboſen Eroberungspolitik ſtehen allerdings ebenſowenig auf
dem Boden der Wirklichkeit mit ihren gegebenen Möghichkeiten

Stvie diejenigen, die immer noch glauben, mit Worten und ſchönen
Geſten auf unſere Feinde einwirken zu können. Mit Gewalt
politik aber hat das Belaſſen deutſcher Truppen im Oſten nichts
gemein, es dient lediglich zum Feſthalten des Errungenen. Für
ſolches ſind die Truppen dort erforderlich und können nicht ver
mindert werden. Sie bieten einen notwendigen und wirkſamen
Schutz gegen unberechenbare Möglichkeiten, die das öſtliche
Problem jeden Tag zeitigen kann.

Perlegung der deutſchen Geſandtſchaft in Rußland

nach Pskow.

Berlin, 10. Auguſt. Staatsminiſter Helfferich hatte
der Regierung der Sowjetrepublik mitgeteilt, daß die Entwicklung
der Verhältniſſe in Moskau und beſonders die parteioffizielle
Proklamation der Sozialrevolutionäre über die Anwendung des
Terrors als Kampfmittel die perſönliche Sicherheit der
Mitglieder der Geſandtſchaft außerordentlich gefähr-
det erſcheinen ließe. Um etwaigen Zwiſchenfällen vorzubeugen,
die unter dieſen Umſtänden beim beſten Willen faſt unvermeid-
lich erſchienen, und die geeignet ſein würden, die Veziehungen
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Sowjetrepublik ernſthaft

zu gefährden, habe er die einſtweilige Ueberſiedlung
der Gefandtſchaft an einen weniger gefährdeten Ort
angeordnet.

Legationsſekretär Dr. Riezler iſt ſeither mit den Mitglie-
dern der Geſandtſchaft und einen Teil der in Moskau weilenden
Kommiſſionen zunächſt nach Petersburg abgereiſt.

Mit Rückſicht auf die Lage in Petersburg, welche derjenigen
in Moskau ähnelt, iſt die Kaiſerliche Geſandtſchaft ſodann ange
wieſen worden, zunächſt Pſkow als Aufenthaltsort
zu wählen. Die Reiſe dorthin wird infolge der Störung der
direkten Verbindung zwiſchen Pfkow und Petersburg über Hel-
ſingfors und Reval ſtattfinden.

v

Pftow oder Pleskau liegt innerhalb des von uns noch be
ſetzten Gebiets. Es handelt ſich bei der Verlegung der deutſchen
Geſandtſchaft, wie auch ſchon aus der amtlichen obigen Meldung
hervorgeht, nicht etwa um einen Abbruch oder um eine vorberei-
tende Maßnahme zum Abbruch der diplozmatiſchen Beziehungen
zur ruſſiſchen Republik, ſondern um den berechtigten Wunſch,
ernſtere Störungen der gegenſeitigen Beziehungen, wie ſie etwa
ein neues Attentat auf den deutſchen Gefandten, womit bei der
kritiſchen Lage in Moskau gerechnet werden mußte, zur Folge
haben könnte, hintanzuhalten. Ueber die Umſtände, die zur
Verlegung der deutſchen Geſandtſchaft in Moskau fach Pfkow
W 7 meldet der „B. L.-A.“ Es iſt zunächſt anzuerkennen, daß
ie Sowjet- Regierung das ehrliche Streben betätigte, mit

Deutſchland und ſeinen Verbündeten auf der Baſis des Breſter
Friedens auszukommen. Demgegenüber ſetzte die ſogenannte
linksſozialrewolutionäüre Bewegung ein, die den unbedingten
Terror auf ihre Fahnen geſchrieben hatte. Dieſe Bewegung fand
J ſtarken Rückhalt durch die Entente einſchließlich Japan. Die

zufriedenheit mit den Bolſchewiki ſteigerte ſich ſchnell und ließ
den Strom der linksſozialrevolutionären Bewegung ſchnell an
ſchwellen. Die erſte Folge war die Ermordung des Grafen

irbach, die zweite das Attentat auf den Generalfeldanar-
ſchall v. Eichhorn. Graf Mirbach war vor ſeiner Ermordung
ewarnt worden. Seinem Nachfolger erging es in Moskau
nlich. Die Loge war in wenigen Tagen ganz außer-

ordentlich bedrohlich geworden. Die Preſſe der Sozial
revolutionäre feierte Orgien des Terrorismus. Die Unſicher-
d ſo groß, daß die Mitglieder der deutſchen

eſand ſchaft ihr Hotel nicht mehr verlaſſen
konnten. Unter dieſen Umſtänden war der Entſchluß die deutſche
Geſandtſchaft in Sicherheit zu bringen, durchaus geboten, ſchon
aus der politiſchen Notwendigkeit, die bisherigen guten Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und der Sowjetrepublik nicht
einer erneuten ſchweren Belaſtungsprobe auszufetzen. Die neue
Station der Geſandtſchaft Pſfow iſt lediglich als eine Art Be-
obachtungspoſten gedacht.

Pon der Entwicklung der Dinge in Rußland und den be-
vorſtehenden Beſprechungen im Großen Hauptquartier wied es
abhäftgen, ob und von welcher Dauer die Belaſſung unſerer Ge-
ſandtſchaft in Pſfkow ſein wird. Auch der Umſtand wird bei
entſcheidend ſein, wie die Sowjetregicrung praktiſch den Ge
M verkehr mit dem neuen Sitz der Geſandtſchaft geſtalten
wird.
Ueberſtedelung der Sowjetregierung nüch Kronſtadt

Helſingfors, 10. Auguft. „Hufvudftabdbladet erfährt,
daß die ruſſiſche Ratsregierung, die ihre Stellung
bedroht ſehe, in den nächſten Tagen nach Kronſtadtüber-
ſiedeln werde, wo Lenin und Trotzki bereils am Mitt-
woch angelangt ſeien. Ebendorthin würden die gefangen ge-
nommenen Offiziere und Bürgerlichen in angeſehener Stellung
verbracht.

Kriegszuſtand zwiſchen Rußland un) der Entente.

Amſterdam 11. Auguſt. Reuter meldet aus Wafhing
ton: Der amerifaniſche Konſul in Mosfan nunterrichtete das
Staatsdepartemnent darüber, daß Lenin in der letzten Ver-
ſammlung der Sowjets in Mosfan erklärte, daß Krieg s zu
ſt an d zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der Entente beſteht.
Tſchitſcherin ſagte in Erwiderung auf eine Frage der alliierten
Konſuln, daß dieſe Feſtſtellung nicht als Kriegserklä-
rung betrachtet zu werden brauchte, ſondern als eine Erklärung
eines Verteidigungszuſtandes.

Moskau, 11. Auguſt. Lenin, Tſchitſcherin und
Trotz i verößemlichen einen langen Anfrul, worin die

engliſche und franzöſiſche Regierung als Banditen
bezeichnet werden und erklärt wird, daß kein diplomatiſcher Bruch

gewünſcht werde, daß aber der Schhag mit doppelter Wucht be
antwortet werden würde.

Verhaftung von Engländer und Franzoſen in Moskan.
Moskau, 10. Auguſt. Die P. T. A. meldet:

Da die Engländer, ohne den Krieg zu erklären, ruf
ſiſche Städte beſetzen und ruſſiſche Bürger er
ſchießen, wurden engliſche und franzöſiſche Vourgeois ver
haftet, um als Geiſeln interniert zu werden. Ausge-
ſchloſſen ſind alte Leute, Männer, die eine zahlreiche Familie
haben, ſowie alle Arbeiter ohne Ausnahme.

Trotzki ſchlägt Alarm.
„Alle nach dem Oſten.“

Petersburg, 9. Auguſt. Auf dem zweiten Kongreß der
Sowjets des Nordgebiets, der vom Vorſitzenden der Sowjets
Volkskommiſſar Sinowjew eröffnet wurde, hielt Trotzki, der
mit großer Begeiſterung empfangen wurde, eine Rede, in der
er ſagte: Jch bin nicht eines feierlichen Kongreſſes wegen hierher
gekommen, ſondern um Alarm zu ſchlagen und zu ſagen:
Alle nach dem Oſten! Das Vaterland iſt in Gefahr. Wir
ſchwören, es bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen! (Leb-
hafter Beifall.)

Abberufung des japaniſchen Konſuls in Moskau
Moskau, 10. Auguſt. Die Expreßkorreſpondenz meldet:

Der hieſige ja paniſche Konſul, der ſeit September an
Stelle des in Wologda befindlichen japaniſchen Votſchafters die
Geſchäfte ſeiner Regierung bei der Sowjetregierung verſah, iſt
durch einen aus Sysran hier eingetroffenen Sonderkurier ab
berufen worden.

Das rückſichtsloſe Vorgehen der Entente im

Murmangebiet.

Zerſtörung der Murmanbahn.
Moskau, 10. Auguſt. Jn Kronſtadt ſind 200 Matro-

ſen aus dem Murmaun eingetroffen, die ſich weigerten, gegen die
Räte zu kämpfen. Sie erzählen, daß die Murmanbahn auf
weite Strecken zerſtört ſei, daß die Entente rückſichts-
los vorgehe und die Bevölkerung ſich gleichgültig verhalte.

England als „Befreier Rußlands

Ein Aufruf an das ruſſiſche Bolk.
Haag, 10. Auguſt. Nach einer Reutermeldung hat die

engliſche Regierung folgende Erklärung an das ruſſiſche
Volk gerichtet:

Eure Vundesgenoſſen haben Euch nicht vergeſſen denn wir
erinnern uns aller durch Euer Heer uns geleiſteten Dienſte und
kommen jetzt als Freunde, um Euch gegen die Unterdrückung zu
ſchützen Deutſchland verſucht, Euch zu Sklaven zu
machen und die Hilfsquellen des Landes für ſeine eigenen
Zwecke auszunützen. Wir verſichern Euch, daß wir, wenn
unſere Truppen zu Eurer Unterſtützung im Kampfe gegen
Deutſchland in Rußland einrücken, keine Woche unnötig Euer Ge
biet beſetzt halten werden. Wir bedauern den Bürger-
krieg (7) und die inneren Zwiftigkeiten, die die Erobe-
rungspläne Deutſchlands begünſtigen, wir be-
abſichtigen aber nicht, Rußland irgendeinpolitiſches Syſtem aufzuzwingen. Die Zukunft
Rußlands liegt in den Händen des ruſſiſchen Volkes; nur die
Ruſſen haben über ihre Regierungsform und die Löfting der
fozialen Fragen zu entſcheiden. Völker Rußlands, ſtrörrt unter
der Freiheitsfahne zuſammen, die wir als Eure Bundes-
genoſſen in Eurer Mitte entfalten, und helft mit, daß unſere er
haberen Grundſätze ſiegen! Wir haben Euch Vorräte ge-
ſchickt, und weitere werden folgen. Wir wollen Euch inſtand
ſetzen, Eire rechtmäßige Stellung unter den Völkern der Welt
einzunehmen. Unſer einziger Wunſch iſt, Rußland ſtark und frei
zu ſehen und uns dann zurückzuziehen, um zu beobachten, wie das
ruſſiſche Polk ſelbſt ſein Heil gemäß dem Volkswillen erwirbt.

Bern, 10. Auguſt. Auf eine Anfrage des Abgeordneten
King im engliſchen Unterhauſe am 5. Auguſt, ob die
Erklärung der engliſchen Regierung über die Operationen der
Alliierten in Rußland gleichzeitig namens Frankreichs, Japans
und der Vereinigten Stagten erfolgt ſei, erwiderte Balfour:

Wir haben keine Erklärung für unſere Verbündeten abge
geben. Was wir im eigenen Namen erklärt haben, lautet: „Das
Ziel Seiner Majeſtät Regierung iſt die Herbeiführung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Wiederher-
ſtellung Rußlands ohne innere Einmiſchung irgendwe'cher
Art und die Vertreibung der feindlichen Streitkräfte vom ruſſi

ſchen Boden. Seine Majeſtät Regierung erklärt kategoriſch, daß
ſie keinerlei Abſicht hat, im geringſten Maße die territoriale Jnte
grität Rußlands zu verletzen.“ Jch hege keinen Zweifel, daß dies
im völligen Einklange mit der Anſicht aller vereinigten Regie
rungen ſteht.
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Die engliſche Erklärung an das ruſſiſche Volk und auch
Balfours „Kriegszielerklärung“ im Unterhaufo ſind Beweiſe ge
meiner Heuchelei, wie ſie uns ſicht mehr neu ſind. Wenn
Deutſchland bisher nech im Unklaren war, wie es die engliſch-
franzöſiſch-japaniſche Jntervention gufzufaſſen hat, wenn es bis
her noch der Anſicht zuneigen konnte, daß es derd Entente nur
daran liegt, Lond zu beſetzen, ſo wird es durch die unzweideutige
Erklärung an das ruſſiſche Volk zur Tat gezwungen. Jn Ruß-
land ſoll eine neue Front geſchaffen werden. Die Lage ver-
langt Taten. Trotz der Anſpannung an der Weftfront ſind wir
noch kräftig genug, aufs neue eine Front im Oſten zu errichten
und der Entente die Pläne zu zerſtören, die dort lange genug
ſchon unbehelligt antsreifen konnten. Oh mit oder ohne Hilfe
der Bocheweſten werden wir Meßnehmen ereiſen müſfen, um
der Ententegefahr zu begegnen che es zu ſpät ift.

Archanelsk durch Verrat gefallen.
Moskau 10. Ruguſt. „Jsweſtija“ ſtellt feſt. daß Ar

changelsk zum Teſle infolge Verrats fiel und deßß auch
an der ſſchecho-ſlowafiſchen Front Fälle von Verrat vorgekommen
ſeien, obeich die Sowjettruppen tepfer kämpften.

Ankunſt des diplematiſchen Kerps der Entente in
Arcangelſtk.

Haagg, t0. Atzguft. Reuter berichtet aus Mexilo: Das
diplomaliſche Korpse der Verbüöndeten, das ſich zuletzt
in Ketdalf ska befand. in nach Archangelsk gekommen.

Kikuzo

Punde gkaudt.

Das amerikaniſche Heer für Sibirien.
Amſterdam, 10. Auguſt. Nach einer ReutermelduWaſhington wird amtlich mitgeteilt, daß der Kern de net

kan ſchen Streitkräfte in Sibirien von zwei Regimentern
ebildet werden wird, die jetzt auf den Philippinen Dienſt tun

e werden durch friſche Truppen aus Amerika verſtärkt werden,
Kriegsminiſter Vaker teilte die Ernennung des Generaknajors
Grav e s zum Führer der amerikaniſchen Expedition nach Si
birien mit

Maßnahmen zur Ernennung eines gemeinſamen alkiierten
Oberbefehlshaber s in Sibirien ſind noch nicht getroſfen
worden. Nach Meldungen der „Aſſociated Preß“ wird General

u Otani, einer der hervorragendſten japaniſchen
Heerführer, der älteſte Offizier der Expedition der Alliierten in
Sibirien ſein.

Ein Hilferuf der TſchechoSſowaken.

Schweizer Grenze, 10. Auguſt. „Corriere d. Serag“
bringt aus London die Meldung, daß die Tſchech o-Slowa-
ken einen dringenden Hilferuf an die allüerte Heeresleitunng
um Sendung von Verſtärkungen richteten. Sie ſeien in ſchwer
bedrängter Lage infolge des wachſenden Druckes der ma xi-
maliſtiſchen Truppen in Weſtſibirien und am Vaifal-
See.

Großfürſt Michael an der Spitze der ſibiriſchen Regierung

Stockholm, 10. Auguſt. Großfürſt Mich ael, der bekannt-
lich aus Perm geflüchtet iſt, hat ſich, wie in Moskau verlautet, an die
Spitze der ſibiriſchen Regierung geſtellt und ein Manifeft an
die Bevölkerung erlaſſen. Darin kündigt er die Uebernahme
der Regierung und die Einberufung des Sober Ziemskfi, eine
alteriümliche hiſtoriſche Moskauer Jnſtitutien an, die die Stagtsver-
faſſung feſtlegen würde.

Finland erhält einen König.

Die entſcheidende Landtags-ſitzung.
Helſingfors, 11. Auguſt. Sonnabend um 6 Uhr abends würde

nach Leſung des Gutachtens des Grundgeſetzausſchuſſes die Sitzung
um eine halbe Stunde vertagt. Sie begann wieder um ſieben Uhr.
Der Altfine Senator Jngman, der die Petition als erſter unker
ſchrieb, hob hervor, daß der Landtag, nachdem die Regierungsvorlage
gefallen ſei, nach dem Geſetz auf Grund des S 38 verpflichtet ſei, zur
Königswahl zu ſchreiten. Von einem Staatsſtreich könne nicht
die Rede ſein, da Finland im Dezember 1917 keine republikaniſche
Staatsform erhalten habe Vom ungeſetzlichen Wege kehre jetzt der
Landtag zur Geſetzlichkeit zurück

Der Jungfine Penan nen ſchlug vor, einem außerordentlichen
Land?ag eine neue Verfaſſungsvorlage vorzulegen, und verlangt be
ſondere Abſtimmung über dieſen Vorſchlag, den er als Kompromiß
betrachtet.

Die erſte Abſtimmung ergab ein alle Erawrtungen übertreffendes

Ergebnis: 68 Stimmen für die Monarchie und 33 Stim-
men für die Republik. Eine andere Abſtimmung, die zwiſchen Pe
nannens Kompromiß und ſofortiger Anwendung des S 38 entſchied,
ergab 58 Stimmen für fofortige Königswahl und
44 Stimmen für das Kompromiß. Die erſte Abſtimmung läßt das
eigentliche Kraftverhältnis zwiſchen Monarchiſten und Republikanern
deutlich erkennen. Sie zeigte rund Zweidrittelmehrheit. Durch dieſe
Abſtimmung erhält die Regierung die durch einen Ausſchuß forsrell
feſtzuſtellende Vollmacht, Verhandlungen über den Thronkandidaten
aufzunehmen. Man erwartet, daß die Verhandlungen Anfang Sep-
tember ſoweit gediehen ſein werden, daß ein gußerordentlicher Land
tag dann zur definitiven Vornahme der Königswahl einbernfen
werden kann.

Aus der Ukraine.
General Kirchbach gegen die ukrainiſchen Preistreiber.

Kiew, 10. Auguſt. Da das ukrainiſche Wuchergefetz
wenig beachtet wird, hat der deutſche Kommandant in Erkenntnis der
unbedingt nötigen Stoppung der täglich zunehmenden Preistreibe-
reien und des Wuchers beſtimmt, daß Fälle, in denen es der Kom-
mandat für nötig erachtet, auch vor dem deutſchen Feldgricht
zur Aburteikung gelangen können. Jn ſchweren Fällen kann
außer Zuchthausſtrafe auch auf Einziehung der Wa
ren erkannt werden. Der Kommandant ruft die Bevölkerung zu
tatkräftiger Unterſtützung auf

Die Schlacht zwiſchen Ancre und Diſe.

Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Der Feind hat alles daran geſetzt, um zwiſchen Somme und

Avre die erzielten Vorteile auszunutzen. Seine Angriffe haben
ſich, wie aus den Berichten mit voller Stärke erſichtlich iſt, wie
derholt, und wir konnten feſtſtellen, daß er von anderer Front
Kräfte fortgeführt hat, um ſie hier in den Kampf zu werfen. Die
„Beule“, die er in unſere Front eindrückte, hat unſere Oberſte
Heeresleitung vor die Tatſache geſtellt, neue Entſchlüſſe zu
faſſen. Die deutſche Front hat daher zurückgenommen werden
müſſen. Gewiß hätten wir dem Feinde den Boden nicht zu
überbaſſen brauchen, aber unſere Oberſte Heeresleitung wird
immer von dem Geſichtspunkte geleitet, Kräfte zu ſparen,
Verluſte zu vermeiden. Deshalb zog ſie es vor, el aſtiſch nach
zugeben und den Feind lieber in Rückzugskämpfen zu ſchwächen.
Boden, was wieder betont ſei, allein macht nicht den Sieg.
Wir haben genug erobert, um unbeſchadet Geländeſtreifen preis
geben zu können. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß wir nicht
etwa feſte Stellungen verlaſſen ſondern uns bereits
im Bewegungskrieg befinden, der uns in den Vorteil
ſetzt, die Ueberlegenheit zu behalten. Wir haben ja genugſam
bewiefen, daß wir ſtrategiſch und taktiſch im Bewegungskrieg die
Führung behalten. Wir werden nun in den feindlichen Berichten
von dem „Sieg“ der Engländer und Franzoſen hören, viellekcht
ſeiert man ihn auch. Aber trotzdem rüht die Jnitiativein
unſerer Hand. Unſere Oberſte Heeresleitung ſchreibt noch
immer das Geſetz des Handelns vor und hat ſich die Führung
vom Feinde nicht abringen haſſen. Es wäre ein Mißbrauch des
disher unſerer Führung bewieſenen Vertrauens, wenn wir jetzt
den Kopf hängen ließen. Dazu liegt kein Grund vor; der Be
wegungskrieg iſt das Feld der Deutſchen, die nächſten Kämpfe
werden dem Gegner ſchon beweiſen, wie ſchwer er jeden Fuß
breit Boden erkaufen muß. Mit koſtbarem Blut wird jeder
Meter bezahlt, und Menſchenkeben ſchließlich können nicht ſo ver
geudet werden, wie es der Feind iut, wenn der „Endſieg“ auf
dem Schlachtfekde errungen werden ſoll. Der wird ſiegen, hat
einmal CIlemencegu gejagt, der an die letzte Viertel

Und wir haben das Necht. daran zu gianben.
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den elaſtiſchen deutſchen Linien. Scheinbar könnte
man von einer deutſchen Niederlage reden, und doch handelt es
ſich um eine Selbſtzerfleiſchung des Gegners. Der Gntſchluß zur
Küchnahme der Front iſt ein deutſcher Sieg für ſich.

Der dritte Schlachttag.
Berlin, 11. Auguſt. Der engliſche Angriff nördlich der Somme

ſowie beiderſeits der Römerſtraße wurde am dritten Offenſivtage
m einem blutigen Anſtürmen, das den Angreifern neue
zroße Opfer koſtete.

Die auf Morlancourt über die kahle Hochfläche vorgehenden bri
tiſchen Angriffswellen gerieten von Norden her in das flankie-
ren de Schrapnellfeuer der auf den Höhen öſtlich Albert poſtierten
deutſchen Batterien, während im Süden die in den Waldſchluchten
der ſieilen Sommeufer verſteckten Maſchinengewehre breite Lücken
in die Reihen der Stürmenden riſſen und ſie ſchließlich z um Um-
kehren zwangen. Nicht beſſer erging es dem engliſchen Angriff
ſüdlich des Fluſſes. Die beiderſeits der Römerſtraße vorgehende eng-
liſche Jnfanterie geriet immer wieder in das flankierende Feuer
ſchwacher deutſcher Abteilungen, die hinter den ſteilen Hängen der
zur Somme jäh abfallenden Hochfläche dem engliſchen Artilleriefeuer
unerreichbar waren. Jn der Front aber ſtieß der Angreifer beider-
ſeits Pryart auf einen Verteidiger, der in den äußerſten Ausläu-
fern des alten franzöſiſchen Verteidigungsſyſtems bereits Deckung
fand, während die ins Stocen geratenen engliſchen Angriffswellen
auf der kahlen Hochfläche ſchutzlos im deutſchen Feuer
lagen. Auf der großen ſchnurgeraden Römerſtraße drängten ſich nun
neben den zur Verfolgung bereitgeſtellten Kavallerieabtei-
lungen und Batterien Munitionskolonnen, nachmarſchierende Jn-
fanteriereſerven und Maſchinengewehrformationen. Jn dieſe kom
pakten Maſſen von Menſchen und Pferden ſchlugen die Gra-
naten des ſchweren deutſchen Flachfeuers, während tief heran
ſtoßende Fküeger mit ihren Maſchinengewehren die Straße
beſtrichen. Jnmitten gewaltiger ſchwarzer und gelber Rauchfontänen
zerſplitterten die alten Chauſſeebäume, ſtürzten Fahrzeuge, fielen
Menſchen und Tiere, und in furchtbarer Verwirrung muß-
ten die im Vertrauen auf ein raſches weiteres Vorwärtsſchreiten des
Angriffes allzu weit vorgenommenen engliſchen Reſerven und Kolon
nen weiter zurückgenommen werden.

Die neue italieniſche Offenſive.

Zürich, 19. Auguſt. Der „Secolo“ meldet das Eintreffen
amerikaniſcher ſchwerer Geſchütze an der italieniſchen Front.
Miniſterpräſident Orlando und Kriegsminiſter Zupelli weilen
ſchon ſeit acht Tagen an der Front, wo ſich angeblich Dinge von
entſcheidender Bedeutung vorbereiten.

Kerenski geht doch nach Amerika
Kopenhagen, 10. Auguſt. Kerenſki hat mit einer amerikani-

ſchen Vortragsagentur ein Abkommen geſchloſſen, wonach er in
60 amerikaniſchen Städten Vorträge über Ruß-
land halten wird.

Geſpanntes Verhältnis der Marokkaner zu den Franzoſen.

Berlin, 11. Auguſt. Ein aus mehrmonatiger franzöſiſcher
Gefangenſchaft entwichener Soldat hat in Marokko den Eindruck ge
wonnen, daß das Verhältnis der Eingeborenen zu den

ranzoſen ſehr geſpannt iſt. Er wunderte ſich über dieSeamdime der Marokkaner durch die Franzoſen, die den Eingebore

nen ohne jede Veranlaſſung Fußtritte und Schläge verſetzen, die ſie
in jeder Weiſe mißhandeln, wegen Gehorſamsverweigerung in Ketten
legen und ins Gefängnis abführen laſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Kein Brotmarkenverkehr zwiſchen den Kreiſen Merſeburg und

Weißenfels.

Durch Verfügung der Landräte der Kreiſe Merſeburg und
Weißenfels darf die Mehlverteilungsſtelle des Landkreiſes Weißen-
fels Brotmarken des Kreiſes Merſeburg, die von
Bäckern des Kreiſes Weißenfels eingenommen worden ſind, nicht
mit Mehl beliefern. Ebenſo iſt es der Mehlverteilungsſtelle
des Kreiſes Merſeburg grundſätzlich unterſagt, gegen
Merſeburger Brotmarken Mehl an Bäcker des Land
kreiſes Weißenfels abzugeben. Aus dieſem Grunde wird
die Mehlverteilungsſtelle in Weißenfels auch die von Bäckern im
Kreiſe Merſeburg eingenommenen Brotmarken des Kreiſes Weißen-
fels nicht mehr mit Mehl beliefern.

Eine lebensmüde Greiſin.
Wohl infolge Lebensüberdruſſes wegen des hohen Alters ver-

ſuchte ſich Montag nachmittag gegen 2 Uhr die 90jährige Frau H.
aus der Fiſcherſtraße in der Saale bei Meuſchau zu ertränken. Sie
war bereits in den Fluß geſprungen. Der Knabe Tierbach, der dies
geſehen hatte, reichte der mit dem Waſſer kämpfenden Frau in be
herzier Weiſe einen Rettungsſtock zu und gab ſich auch ſonſt die er-
denklichſte Mühe zur Rettung. Mit Hilfe weiterer Perſonen gelang
dieſelbe auch glücklich. Die beſinnungsloſe alte Frau wurde in Tücher
gepackt und nach ihrer Wohnung gebracht.

Schon wieder ein Einbrüuchsdiebſtahl.

In der letzten Zeit hat es das Einbrecher- und Diebesgeſindel
beſonders auf Geflügel bezw. Kleintiere überhaupt abge-
ſehen. Nach den diesbezüglichen Diebſtählen im „Alten Schützen-
hauſe“ und in einem Grundſtück der Friedrichſtraße wurde in der Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag der Jnſtallateur Geheb in der Ren-
tenguts- Kolonie Halleſche Straße 107) heimgeſucht. Auch hier war
das Ziel der Kleintierſtall. Die unbekannten Spitzbuben erbrachen
denſelben und raubten eine Melkziege, ein Ziegen lamm,
vier Enten ſowie mehrere Paare ſchwarze Damen und Herren-
ſtrümpfe. Es beſteht Urſache zu der Annahme, daß die geſtohle-
nen Tiere hinter der Schmidtſchen Ziegelei abgeſchlachtet
worden ſind.

Pferdeſchwindel durch Jigenner.
Daß ſich jetzt im 5. Kriegsjahr immer noch faulenzend und auf

Schwindel und Betrug ausgehend Zigennervolt herumtreiben kann,
muß eigentlich ebenſo verwundern, wie die Tatſache, daß immer noch
Leute auf den alten Schwindel mit dem Pferdetauſch herein-
falien. Dieſen Reinfall hat erſt Ende der vorigen Woche wieder ein
Landwirtin Zöſchen erlebt, der einen vermutlich guten Pferde
tauſch mit Zigeunern eingegangen war, die ihren Gaul natürlich in
den roſfiglten Farben ſchilderten, während derſelbe in Wirklichkeit zu
nichts zu gebrauchen war Dieſe Erfahrung mußte denn auch der
geprellte Landwirt bald machen. Er war von den Zigeunern derb
beſchwindelt worden und flagte nun ſein Leid der hiefigen
Polizei, die die betrügeriſchen Zigeuner aufſtöbern und das einge
tauſchte gute Pferd wieder beibringen ſollte. Auf Grund ihrer Er
mittelungen führte die Spur der Zigeuner nach Ammendorf. Von
dort wurde man aber nach Merſeburg verwieſen. Den Sicherheits-
organen gelang es ſchließlich, das fahrende beirügeriſche Volk in der
oberen Weißenfelſer Straße zu erwiſchen. Das umgetauſchte Pferd
des Zöſchener Landwirts fand man noch vor. Es wurde beſchlag
nahmt und dem Betrogenen zurücherkiatiet. Die Zigeuner gelangen
zur Anzeige.

Der Erzeugerhöchſtpreis für den Jentuer Frühkartoffeln
M für die Zeit vom 11. dis 17. Auguſt auf 9 Mark jeſtgejetzt

nung verfolgt.

Druſchprämien für Hafer und vie Verfütterung von Hafer und Gerſte

betreffen zwei Verordnugen des Kgl. Landrats in der vor
liegenden Nummer, deren Beachtung wir eindringlichſt empfehlen.

Die Wetitſpielnachmittage der männlichen und weiblichen Jugend
können wegen der Sommerferien erſt am 25. Auguſt und 8. Septem
ber augehalten werden. Die Anmeldungen ſind rechtzeitig beim Ar
beitsausſchuß (Turnlehrer Frohne) einzureichen.

„Meine Reiſe um die Erde mit der Dampfyacht Margarethe“.
Ernſte und heitere Erlebniſſe, 20 000 Meilen von der Heimat,

und unſere Feinde nach eigener Anſchauung und Erfahrung, ſo lautet
das Thema, welches wir durch den Vortragenden, den bekannten
Welt und Afrikareiſenden, Bergwerks-Generaldirektor G. Horſt Sie
ber aus Steglitz, zu Gehör bekommen ſollen. Der Vortragende iſt
einer der packendſten und feſſelnften Redner, die wir überhaupt jetzt
haben. Es ſollte ſich daher niemand die Gelegenheit entgehen laſſen,
denſelben zu hören, umſomehr, da der Vortrag in allen Städten Sen-
ſation hervorgerufen hat. Den Veranſtaltern, der Deutſchen Armee
Vortrags- Geſellſchaft für vaterländiſche Aufklärungsarbeil“ und dem
„Deutſchen Kriegs- und Handels-Unterſee-Boots-Verband“ iſt es zu
danken, daß wir mit behördlicher Genehmigung auch in hieſiger Stadt
dieſen intereſſanten Abend haben. Der Ehrenausſchuß ſetzt ſich aus
20 hervorragenden Herren zuſammen. Der Vaterländiſche Feſtabend
findet am Mittwoch, den 14. Auguſt im Saal des „Tivoli“ ſtatt. Um
allen Kreiſen Gelegenheit zu geben, den hervorragenden Redner zu
hören, ſind die Preiſe volkstümlich gehalten. 2 Mk., 1,50 Mk., 50 Pf.
Vorverkauf Karl Brendel, Merſeburg und abends an der Kaſſe.
Nachmittags 3 Uhr findet zu ganz kleinen Preiſen eine Sondervor-
ſtellung für die Jugend ſtatt, 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 25 Pf., die
von Behörden und Pädagogen warm empfohlen wird.

Tivoli- Theater.
Die Jarnoſche Operette „Das Farmermädchen“ konnte am Sonn

tag vor ausverkauftem Hauſe bei gleicher Beſetzung wie am Freitag
abend zum Benefiz für Hermann Weitze wiederholt werden. Die
Aufführung war wieder gut und verſetzte das Sonntagspublikum
naturgemäß erſt recht in Stimmung.

Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung des beliebten
Luſtſpiels „Doktor Klaus“ von Adolf L'Arronge ſtatt. Herr May,
welcher die Titelrolle ſpielt, tritt zum letzten Male auf. Am nächſten
Freitag geht als Bennefiz für Frau Eva Henkel-Dechant die
Zellerſche Operette Der Vogelhändler in Scene. Der Vogel-
händler beherrſcht infolge ſeines unerſchöpflichen Melodienreichtums
und ſeines zündenden Humors ſeit Jahrzehnten das Reportoir aller
deutſchen Bühnen; angeführt ſeien nur die Lieder „Als mein Ahndel
20 Jahr“ und „Schenkt man ſich Roſen in Tirol“.

Kammer-Lichtſpieke.
Dieſe vornehme Lichtbildbühne hatte Sonnabend und Sonntag

einen ungeheuren Beſucher-Andrang. Es wurden u. a. zwei große
Dramen aus den Geſellſchaftskreiſen vorgeführt, und zwar Der ſcharfe
Schuß“ ſowie „Das Lied der Colombine“. Das letztgenannte Schau
ſpiel ſchildert in 4 Akten das Schickſal einer von ihrem Verlobten
und ihren Eltern zu Unrecht verſtoßenen Geheimratstochter, die ſich
ſchließlich als Sängerin durchs Leben ſchlagen muß. Als Attraktion
ihres Auftretens hat ſie das „Lied der Colombine“ gewählt, mit
dem ſie ihren früheren Verlobten ſo entzückte und das die Urſache des
verhängnisvollen Jrrtums wurde. Bei den Klängen des Liedes ent
deckt Graf Rotfels ſeine frühere verſtoßene Geliebte wieder. Es
kommt zur Ausſöhnung. Aber die Sängerin hat ſich bereits einem
anderen Grafen verſprochen. Beide Grafen führen einen Zweikampf
um den Beſitz derſ chönen Geheimratstochter und jetzigen Sängerin.
Graf Rotfels unterliegt, aber er wird von ſeiner ſchweren Verwun-
dung wieder hergeſtellt Und das Pärchen vereinigt ſich doch noch.
Die Geſchichte zieht in prachtvollen Bildern vor uns vorüber und iſt
ergreifend dargeſtellt. Das grandioſe Werk wurde mit höchſter Span-

Garten- Konzert im „Neuen Schützenhaufe.“
Das ideale Wetter am Sonntag geſtatiete die Abhalkung des

Konzerts im ſchönen Garten des „Neuen Schützenhauſes“, der
dazu vollbeſetzt war. Die Muſikklänge der 36er Kapelle unter Leitung
des Kgl. Obermuſikmeiſters Er m lich wurden hier in dem Garten
reiche zu einem ganz beſonderen Genuß. Der einleitende Marſch
„Wo Mut und Kraft“ paßte ſo recht in die gegenwärtige Jeit. Recht
nett war auch die Gavotte „Jm Blumengaren“ Ueberhaupt zeich-
nete ſich wieder das ganze Programm durch feinſinnige Zuſammen
ſtellung und künſtleriſche Wiedergabe aus.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 13. Auguſt, nachmittags von 2—-5 Uhr bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße und von 2—4 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller ſtatt.

Große Hitze in Sicht
Die augenblickliche Kühle paßt niemanden recht, und am un-

gelegenſten kommt das jetzige Welter zur Roggenernte. Nun trifft
über Paris die Meldung ein, doß über die Vereinigten Staaten von
Amerika ſeit dem 27. Juli eine große Hitzewelle geht.
Alter Erfahrung gemäß pflegt kurze Zeit darauf etwa binnen
14 Tagen bei uns die Hitze einzuſetzen. Freilich unzuver-
läſſig wie das Wetter ſind auch alle Wetterregeln.

Zuſchläge zu den Kriegsverſorgungs-Gebührniſſen.
Mit Wirkung vom 1. Juli erhalten die Hinterbliebenen

von Militärperſonen aus dem gegenwärtigen Kriege, die Kriegs-
witwen oder Kriegswaiſengeld empfangen, Zuſchläge zu den Kriegs
verſorgungsgebührniſfen. Vorausſetzung iſt, daß die Hinterbliebenen
Familienunterſtützung beziehen oder bezogen. Die Zuſchläge be-
tragen ohne Rückſicht auf den Dienſtgrad des Verſtorbenen monatlich
für eine Witwe 8 Mk. für eine Halbwaiſe 3 Mk., für eine Vollwaife
4 Mk. Sie ſind im voraus zahlbar. Den Hinterbliebenen von Mili-
tärperſonen der Unterklaſſen aus dem gegenwärtigen Kriege, die
Kriegswitwengeld oder Kriegswaiſengeld empfangen, aber keine Fa
milienunterſtützung beziehen oder bezogen, können mit Wirkung vom
1. Juli auf Antrag im Bedürfnisfalle Zuſchläge zu dieſen Kriegs-
verſorgungsgebührniſſen bewilligt werden. Das Gfeiche gilt für die
Hinterbliebenen von Militärperſonen der Unter-
klaſſen aus früheren Kriegen, die Kriegsverſorgung emp-
fangen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Tod des Gemeindevorſtehers.

Naundorf, 12. Auguſt. Nach kurzem ſchweren Leiden verſtarb
im Alter von 50 Jahren unſer Gemeindevorſteher Guſtav Haring.
Er ſtand 17 Jahre an der Spitze der Gemeinde. Die Vertretung der
ſelben rühmt das ſachlich-abwägende Urteil und die vorbildliche Ge
wiſſenhaftigkeit desſelben. Sein Wirken galt dem Wohle der Ge
meinde und der Erhaltung des Staagkes, r

Ehejubiläum.
Schkeuditz 12 Auguſt. Der 78 Jahre alte Poftmeiſter Bett

führ in Görlitz, der bis 1881 drei Jahre in unſerer Stadt amtierke,
beging am 4. Auguſt mit ſeiner Ehefrau das 50 jährige Ehejubi-
lhäum. Beide Eheleute erfreuen ſich befriedigender Rüſtigkeit.

Ein Betrüger.

Benditz, 12. Auguſt Vor einigen Tagen kam ein Mann zu
einem hieſigen Gutsbeſitzer, um dieſen wie dies ja jetzt ſo oft geſchieht,
um Lebensmittel zu bitten. Haupfſächlich war es ihm an
Brotmarken gelegen, die ihm aber verweigert wurden Der
Fremde verſprach als Gegenleikung Schuhe, die er herdeiſchaffen
könne. weil er in Schleuditz ein Geſchäf! habe. Daraufhin angeſtellie
Nachforſchungen führten zu dem Ergebnis, daß man einem Bo
zrüger in die Hände gefallen wäre.

m Aus zeichitel ſge R. 3Mücheln, 12. A Der Musketier Otto Ebert erhielt audem weſtlichen Kriegsſchauplatze für bewieſene Tapferkeit vor van

Feinde das Eiſerne 2. Klaſſe. Der Jäger Oskar Spindler
aus St. Micheln erhielt am 22. Juli Tapferkeit vor dem
Feinde auf dem lichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Fürrbewieſene Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem
h Bialopolski das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
verliehen.

Aus Provinz und Reich e
Das Ende eines Liebespärchens.

Leipzig, 12. Auguſt. Gemeinſam in den Tod gegan
gen iſt in der Nacht zum Donnerstag ein Liebespagar, das ſich
als Schumannſches Ehepaar in einer Gaſtwirtſchaft in L.-Wahren
in das Fremdenbuch eingetragen und dann in der Nacht durch Re
volverſchüſſe getötet hat. Es handelt ſich um den 26jährigen
Ingenieur und Kaufmann Hans Schumann aus Dresden und die
18 Jahre alte Kontoriſtin Hanke aus Leipzig. Sie hatten am Mitt-
woch nachmittag den Lunä-Park am Auenſee beſucht und wollten zu
Fuß nach Leipzig zurückkehren. Ein niedergehendes Gewitter ver
anlaßte ſie, eine Gaſtwirtſchaft in Wahren aufzuſuchen. Jn vor-
gerückter Abendſtunde teilten ſie dem Wirt mit, daß ſie in einem
Leipziger Hotel zu übernachten beabſtchtigten, wegen des ungünſtigen
Wetters aber in Wahren übernachten wollten. Der Wirt hatte keiner
lei Aufregung an ihnen bemerkt. Als gegen Miltag des anderen
Tages das Paar ſich noch nicht hatte wieder ſehen laſſen, ließ der
Wirt das Zimmer öffnen und fand die Beiden entſeelt im Vette
liegen. Die Leichen wieſen Revolverſchüſſe in der Herzgegend auf.
Beide haben Abſchiedsbriefe an ihre Eltern hinterlaſſen, in denen ſie
mitteilen, daß ſie gemeinſam aus dem Leben ſcheiden wollien.

Geſtändnis eines Mörders.
Schwanebeck, 12. Auguſt. Wie verlautet, hat der Arbeiter

Ernſt Rabſilber jetzt ein Geſtänd nis abgelegt, daß er
den Feldhüter Schmidt bei der Verfolgung wegen Wilderns
erſchoſſen hat. Er iſt heute ins Landgerichtsgefängnis Halber-
ſtadt überführt worden. Sein aus dem Felde auf Urhkat h ge
kommener Sohn iſt wieder entlaſſen, da er nachweiſen konnte,
daß er zur Zeit der Mordtat nicht mit dem Vater zuſammen war.

Durch Fiſchtgift geſtorben.

Meuſelwitz, 12. Auguſt. Jm preußiſchen Nachbardorſe
Falkenhain ſind 6 Perſonen verſchiedener Familien nach
dem Genuſſe von Fiſchkonſerven erkrankt. Eine
24 Jahre alte Frau iſt tags darauf geſtorben. Die Leiche wurde
gerichtlich geöſſnet. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Ausland
Hermann Vahr als Leiter des Burgtheaters.

Wien, 12. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ meldet aus Sal-hurg:
Nach den Verhandlungen mit dem Generalintendanten Baron
Andrien hätte ſich Hermann Bahr unter beſtimmten Bedingun
gen bereit erklärt, die Leitung des Burgthegaters zu über-
nehmen. Bahr ſoll bereits am 1. September ſein Amt antrefen.

Letzte Depeſchen
Der 4. Kampftag an der Somme.

Der engliſche Anſturm gebrochen.

Berlin, 12. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn dem ſehr ſcheren
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hin und her wogenden Kämpfen ſcheint beſonders Lihons
im Brennpunkt der Kampfhandlungen geſtanden zu haben.
Melden die Engländer doch dort das energiſche Ein-
greifen der von unſerer Seite herangeführten Reſerven.
Man kann den 4. Kampftag als den Tag bezeichnen, an dem ſich
die Welle der britiſchen Offenſive gebrochen
hat. Ebenſo wie bei Soiſſons und Reims, machen wir auch
hier die gleiche Beobachtung, daß die Offenſive von Tag zu Tag
für den Gegner verluſtreicher wird und wir die Freiheit des
Handelns wieder gewinnen. Nach der Lage der Dinge iſt mit
neuen ſchweren Kämpfen zu rechnen.

Haag, 12. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Times“ meldet
von der Front, daß die Lage an der Front zur erſten großen
Entſcheidung dränge, doch ſei die Stärke des Fein-
des nicht zu unterſchätz en. Es werde vwoch harte Kämpfe
koſten, ehe die Entſcheidung herbeigeführt werde.

Stegemann über die Kriegslage

Vern, 11. Auguſt. „Bund zurKriegslage:
Der taktiſche Vorteil der Engländer zwiſchen Avre und Ancre

wird durch einen ſtrategiſchen Nachteil aufgewogen, denn gerade an
dieſer Stelle muß den Deutſchen ein Zurückgehen in ge
wiſſem Sinne willkommen ſein. Nachdem ſie ſich entſchloſſen
haben, dem ſtrategiſchen Gegendruck nachzugeben und die Marnefront
abzubauen, iſt das Verharren in der ebenfalls von konzentriſchem
Druck bedrohten Angriffsſtellung im Winkel Compiegne--Moreuil--
Albert zur Fortführung des neu zu organiſierenden
Feldzuges nicht mehr nötig. Der Erfolg läßt vom trat e-
giſchen Standpunkt aus zu wünſchen übrig und bleibt weſentlich
hinter dem von Foch am Ourcq erzielten zurück. Ob ſich die Deut
ſchen weſtlich der Somme zum Angriff ſtellen oder ob die deutſche
Heeresleitung den Angriff aus Gefichtspunkten, die dem abgewandel-
ten Feldzug entſprechen, nicht ungern Raum gibt, um die Konzen-
tration ihrer Meoſſen auf verkürzten Linien zu beſchleunigen, läßt ſich
nicht entſcheiden. Man kann den Begriff der Generaloffen-
ſive nicht weit genug faſſen. Es handelt ſich heute für beide Par
teien nicht einzig um Offenſivſtöße im Marne- oder Sommebecken,
ſondern um eine Erfaffung des ſtrategiſchen Problems in ſeiner vollen
räumlichen und zeitlichen Vielgeſtalt.

Die Gemahlin des Zaren vor ein Revolutions-
tribunal

Berlin 12. Auguft. (Eig. Drahtb.) Die Zeitung „Note
Armee“ fordert, daß die Gemahlin des früheren
Za ren vor das Revolutionstribunal geſtellt werden
ſolle. Die Regierung dürſe ſie nicht einer fremden Macht (der
fpaniſchen) ausliefern, ſondern ſie müſſe innerhalb Rußlands in
Sicherheit gebracht werden. Die Zeitung behauptet, daß die
Sowjeiregierung beſchloſſen habe, die Zarin Alexandra wegen
ihrer Beziehungen zu Nafputin in Anklagezuſtand zu verſetzen.

Seune Schlappe der Tſchecho-Slowaken.
Rotterdam, 12. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Havas mekdet aus

Sibinden, daß deutſche Verſtärkungen aus Nikolks
in Katharin angekommen ſeien. Die Tſchecho-Stowafen
hätten auf die Uffurifront zurückgehen müſſen.

(Bei den „deutſchen Verſtärkungen kann es ſich vatürlich
nur um Kriegsgefangene handeln, die unter dem Zwang der Ge
ſchehniffe ſich militdäriſch organifiert haben werden.)

Die heutige Rum umfaht 8 Seiten.

Stegemann ſchreibt im



Antliche Anzeigen
Verordnung

Aber die Berfütterung von Hafer und Gerſte. Vom 86. Juli 1918
Auf Grund des 8 8 Abſ. 1 Nr. 2, 8 57, der Reichsgetreide-

ordnung für die Ernte 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 435) wird
beſtimmt:

s 1.
In ber Zeit vom 16. Auguſt 1918 bis zum 15. Auguſt

1919 einſchließlich dürfen Unternehmer land wirtſchaftlicher
Betriebe aus ihren ſelbſtgebauten Früchten zur Fiültterung
des im Betriebe gehaltenen Viehes verbrauchen:

J. an Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerfſte:
1. für Pferde und Maultiere durchſchnittlich 3 Pfund

für den Tag; für ſchwerarbeitende Zugpferde mit
uſtimmung des Kommunalverbandes vom 16. Auguſt
is zum 15. November 1918, vom 1. März bis zum

81. Mai 1919 und vom 16. Juli bis zum 15. Auguſt
1019 daneben eine Zulage bis zu vier Pfund durch
ſchnittlich für den Tag;

2, für die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen durch
chnittlich dreiviertel Pfund ſlür den Tag;

8. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochſen vom
16. Auguſt bis zum 15. November 1918 und vom
1. März bis zum 31. Mai 1919 durchſchnittlich ein
einhalb Pfund für den Tag;

4. für die in Ermangelung anderer Spanntiere zur
Felbarbeit verwendeten Zugkühe unter Beſchrän-kung auf zwei Kühe für den einzelnen Betrieb vom e
16. Auguſt bis zum 15. November 1918 und vom
1. März bis zum 31. Mat 1919 durchſchnittlich ein
Pfund für die Zugkah und den Tag

5. für zum Sprunge verwendete Ziegenböcke auf die
Dauer von 200 Tagen bdurchſchnittlich ein halbes
Pfund täglich;

6. ſür zum Sprunge verwendete Schafböcke auf die
Zu von 100 Tagen durchſchnittlich ein Pfund
täg

II. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerſte vder an
Gerſte für Eber, die zum Sprunge benutzt werden,
durchſchuittlich ein halbes Pfund für den Tag.
Außerdem dürfen Unternehmer lanöwlrtſchaftlicher Be S

triebe, deren Zuchtſauen gedeckt ſind und die dem Kommunal
verbande dies augezeigt haben, an die Zuchtſauen aus ihren
ſelbſtgebauten Früchten an Hafer, an Gemenge aus Hafer
und Gerſte bis zu einem Zentner für den Wurf verfüttern.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1918
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 5549 K. W. J. B. von Grone
Verordnung

über Druſchprämien für Hafer. Vom 30 Juli 1918.
Auf Grund des 84 Abſatz 2

Preiſe für Getreide, Buchweizen und Hirſe vom 15. Juni
1918 (Reichs-Geſeitzbl. S. 657) wird beſtimmt:

8 1.
Der im 831 ber Verorönung über die Preiſe für Getreibe,

Buchweizen uns Hirſe vom 15. Juni 1918 für Hafer feſtge-
ſetzte Höchſtpreis erhöht ſich, wenn die Ablieferung erfolgt:

vor dem 1., September 1918, um eine Druſchprämie
von 100 Mark für die Tonne,

vor dem 16. September 1918, um eine Druſchprämie
von 80 Mark für die Tonne,

vor dem 16. Oktober 1918, um eine Druſchprämie
von 60 Mark für die Tonne,

vor dem 1. Dezember 1918, um eine Druſchprämie
von 40 Mark für die Tone.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Berlin, den 30. Juli 19t8.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes.

geg. von Waldow.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 0. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
F. BV.: von Gron e.

Bekanntmachung.
Auf Grund einer Anregung des Herrn Landrats in

Merſeburg weiſe ich darauf hin, daß die Mehlverteilungs-
ſtelle des Landkreiſes Weißenfels Brotmarken des Kreiſes
Merſeburg, die von Bäckern des Kreiſes Weißenfels einge-
nommen. worden ſind, nicht mit Mehl beliefert.

Der Herr Landrat in Merſeburg hat mitgeteilt, daß die
Mehlverteilungsſtelle des Kreiſes Merſeburg grundſätzlich
auch gegen Merſeburger Rrotmarken kein Mehl an Bäcker
das Landkreiſes Weißenfels abgeben wird.

Aus dieſem Grunde wird die Mehlvexteilungsſtelle in
Weißenfels auch die von den Bäckern im Kreis Merſeburg
eingenommenen Brokmarken des Landkreiſes Weißenfels nicht
mehr mit Mehl beliefern.

Im Intereſſe der Bäcker der beiden Kreiſe Merſeburg
und Weißenfels liegt es deshalb, von jetzt ab Marken des
fremden Kreiſes niet mehr anzunehmen.

Weißenfels, den 7. Auguſt 1918
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Königlicher Landrat. Bartels.
Verein zur Förderung der Jugendpflege, F. V.

Die für die weibliche und männliche Jugend unſerer
Stadt angeſetzten

Wettſpielnachmittage
können der Sommerſferien wegen erſt am 25. Auguſt für die
weibliche und am 8. September für die männliche Jugend
abgehalten werden. Bei der vorausſichtlich zahlreichen Be
teiligung ſind die Anmeldungen rechtzeitig einzureichen.

Der Unterhaltungsabend, an dem gleichzeitig die Sieger-
urkunden ausgehändigt werden ſollen, findet am 22. September
ſtatt.

Der Arbeitsausſchuß.
J. A.: Frohne, Turnlehrer.

g.Nr. 5598 K. W.
cnSS[&S|F|dh|dèklèg.

„Thu rängi

Reisegenäck-
Versicherung

Vertreter
Herr Carl Herfurth.

Suche z. J. Okiober ein junges

ädchen
das kochen kann für meinen
kinderloſen Haushalt.
Frau Fuchs, Halleſche Gtr. 421
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der Verordnung über die

Statt besonderer Meldung.
Heute früh 2 Uhr erlöste Gott unsere einzige,

inniggeliebte Tochter und Schwester

Es e
von ihrem langen, schweren, in grober Geduld
getragenen Leiden,

Büändorf, den II. August 1918.

Pastor Seiffge und Familie.
Das Begräbnis findet Mittwoch, den 14. August, nach-

mittags 4 Uhr statt.
Wir bitten herzlich, von Beilleidsbesuchen abzusehen,

Am II. August starb nach kurzem schweren
Lelden dèr

Gemeindevorsteher

Herr Cuxtau Harine
im Alter von 50 Jahres.

Seit 17 Jahren war er tätig in der Gemeinde als
Gemeindevorsteher. Sein ruhiges, abwägendes,
sachliches Urteil fand bei uns stets. Gehör und
Beachtung; er war von vorbildlicher Gewissen-
haſtigkeit. Dem Wohle der Gemeinde und der
Erhaltung unseres Staates galt seine Stimme.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten

Naundorf, den 12. August 1918.

Die Gemeindevertretung.
Die Beerdigung ſindet Mittwoch, den 4. August, nach-

mittags 3 Uhr statt.

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Polizei-Kommässar a. D.
Friecirich Gauck,

sagen allen herzlichen Dank.
Oberbeunga, den 12. August 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
S

a Tivoli Theater
Merseburg.

Dir.: Art. Dechant,
I Dienstag, den 13. Auguſt 1918,

abends 8 Uhr:
Einmalige Aufführung!Doktor Clqus.

Luſtſpiel in 5 Akten
von L'Arronge.

Freitag, den 16. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Beneſtzfür EvaHeuchel-Dechant

51

er.
nur Brennend
ist für viele die Frage, was tue ich
gegen Rheuma, Jschias, Gicht, In
fluenza, Nerven- oder Herzleiden,
Furunkel usw.? Nehmen Sie ein
Dampf-, Lſcht-, Moor-, Fichtennadel-,

S Sauerstoff- oder Schwefelbad, eine
elektr. oder Heissluft-Bestrahbiung,

S bvibrattonsmassage; es wird Ihnen
gut tun!

Johannisbad Merſehurg,

Johannisstr. 10, 1 Min. v. Markt,

Der Vogelhändler.
S Operette in 3 Akten von Karl

Amtliche Annahme un
Verkanufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 5

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 14. Auguſt 1918

vormittags 9—12 Uhr
Annahmetag.

M 1367/18. Der Magiſtrat,

Eineneue Plane
gezeichnet Gemeinde Kleincor-
betha iſt geſtohlen worden.
Vor Ankauf wird gewarnt.,

Her Gemeinde-Vorſteher.

Wegen Umzug
Möbelverkanf,

1 Schlafzimmer, 1 Herren
e 2 Kücheneinrichtungen,
Sofas, Tifche, Schreibtiche,
Kommoden, Schreibſekretäre,
Vertikos, Kleider Wäſche
Bücher und Küchenſchränke,
1 nußb. Piano, Jasßr gebr.
Nähmaſchine, Chaiſeiongue,
Bettſtelle m. Einlage, Waſch
tiſche m. Marmorplatten, Seſſel
1 Büfett, Vadewanne, Stühle,
Uhren und vieles Andere.

Boek, Naumburg a. S.,
Kleine Fiſchgaſſe 7.

Gekaufte Sachen können bis
1. Oktober ſtehen bleiben ſende

Fernruf 245.,
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Kleine Ritterſtr. 3

Nur noch heute Montag das Prachtyrogramm:

J Noch glüht die Liebe in meiner Bruß

S dper: „Das Lied
S Ab Dienstag bis Donnerstag wieder großes Ooppelyrogramm:

„Der Ring der Giaditta Foscari!“
Erna Morena in der Hauptrolle.

„Das Luxusbad!“

Joe Deebsl!
Anfang 7 Uhr.
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ſpiele!
Fernruf 520

der Colombine!“

Prächtiges Luſtſpiel in 3 Akten mit Helene Voß.
Das Klima von Vancvourt!

Großer Detektiv-Film in 4 Akten.
Max Landa!

S Anfang 7! Uhr
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Deutſche Armee-Vortrags Geſellſchaft für vaterländiſche Aufklärnngarbeit und

Heutſcher Kriegs und Handels-Unterſee-Boots-Verband, Berlin.r

Anſprache und Feſtrede.

an

n

ſpricht über das Thema:

Vaterländiſcher Feſtabend
am Mittwoch, 14. Auguſt 1918, abends 8 Uhr, im Saale des Tivoli, Merſeburg.

Der bekannte Afrika Reiſende Bergwerks Generaldirektor G. Horſt Sieber

„Meine Reiſe um die Erde mit der Dampfyacht „WMargarethe“.

niſſe bei den Mormonen.
Bosporus.

i ſeſ

Das ernſte und heitere Jndien.

n a mit Affen.eife.
e
S

h

E.rnſte und heitere Erlebniſſe, 20 000 Meilen von der Heimat.
(120 Lichtbilder, zum größten Teil eigene, mit Lebensgefahr auf-

genommene Bilder und Szenen).
Aus dem Jnhalt: Bilder und Beſchreibung türkiſcher Harems, Teilnahme
an einer türkiſchen Hochzeit in kürkiſcher Verkleidung.

Kampf mit Verbrechern in einem Boot auf dem
Streifen mit Detektivs durch die Opiumhöhlen San Franziskos

und die Neger-, Chineſen- und Verbrecherviertel des dunkelſten New-Yorks.
Tiger- und Elefantenjagden im Himalafa.

Dazu Beſchreibung der ganzen wundervollen
Unſere Feinde nach eigener Anſchauung und Erfahrung.

Der Vortrag hat in allen Htädten größte Henſation hervorgerufen. Es ſollte ſich
daher Niemand die Gelegenheit entgehen laſſen, denſelben zu hören. Generaldirektor
Fieber iſt von früheren Vorträgen in hieſiger Jtadt her, als einer der feſſelnſten und

pachenſten Bedner, die wir jetzt haben, bekannt.

Volkstümliche Preiſe der Plätze Mk. 2. 1.50 und 6.50. Vorverkauf bei
Herrn Carl Brendel und abends an der Kaſſe.

Der Ehrenausſchuß: 40 Generäle, Admiräle, Oberbürgermeiſter und Bürger
meiſter deutſcher Städte laut Programm.

Nachmittags 3 Uhr: e Sondervorſtellung für das Militär und die Jugend
zu Selbſtkoſtenpreiſen 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 25 Pfg. Dy

Humoriſtiſche Erleb

r

Erfahrenes, ſauberes Geſucht zum 1. Oktober

Mädchen
S

n Segen 5 Anmer-Wonnine
Geſch. Kleine Nitterſtraße 16.

eine

ür Küche u. Haus bei gutem
i

fragen in der Exp. d. Blattes. Offerten unter Z. W. an
S e Cxped. d. Bl. erbeten.

e en Geſucht wird zum 1. Oktober

Wohnung
von 1--2 Zimmern und Küche
für Kriegerfrau ohne Kinder.
Gefl. Offerten unter Z. an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

eJnventar- Auktion.

Sonntag den 18. Auguſt d. J.
findet von Mittag 12 Uhr an,
im Grundstiek Vogel-
sang Nr. 1 zu Dölimfts
wegzugshalberder Verkaufde!
geſamten vorhandenen toten
Wirtſchaftsinventars öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
ſtatt und zwar:

1 Dreſchmaſchine m. Göpel,
1 Grasmäher (ganz neu)
1 Drillmaſchine (faſt neu
1 Häckſel- u. 1 Reinigungs
maſchine, 1 Milchzentrifuge,
1einſp. Rüſtwagen, 1 Hunde-
wagen, 1 Handwagen, 1 Satz
eiſerner Eggen, 2 Krümmer,
1 Kartoffelpflug, 1 Acker-
ſchleppe, 1 dreiteilige Walzt
(18 zöllig faſt neu) 1 großes
Schlempenfaß, 1 Dezimal-
wage (8 Zentner Tragkraft)
1 Schleiſſtein, 2 eiſ. Pferde
raufen, mehrere Tontröge
für Kühe, 1 Partie Füäſſer,
Wagenräder, verzinktes
Blech, 1 Partie Fenſter,
1 Kinderwagen, ſowie noch
viel anderes Acker- u. Wirt
ſchaftsgerät. Daran an
ſchließend findet der Verkauf
von ea. 6 Morgen Futter
rüben u. Morg. Kartoffeln

an Ort und Stelle, in kleinen
Parzellen, öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung ſtatt.
NB. Die Maſchinen und Acker
geräte ſind faſt durchweg neu
und wenig gebraucht.
Jm Auftrage des Beſitzers.

Albert Franke, Auktionator
Merſeburg.

Rapsbohlenund
Trockenſchnitzel

zu kaufen geſucht.
GefangenenLager

Abtlg. Landwirtſchaft
Fernruf 107.

Druck und Verlag: PMerſeburger Druck und r rlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
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Gegenüber irrigen Meldungen der holländiſchen greß die auch
p. Deutſchland wiedergegeben wurden, teilt das W. T. B, über den
deutſchengliſchen GefangenenAustauſch mit:

Die ſeit e d. J. auf Grund früherer Vereinbarungen
ſchen Deutſchland und England durchgeführten Heimſchaffungs-

wansporte von kranken und verwundeten Kriegsgefangenen, nicht
wehrpflichtigen oder invaliden Zivilgefangenen und die auf Grund
des deutſcheengliſchen Abkommens vom Juli 1917 noch nicht beendeten
Transporte derjenigen Kriegsgefangenen, die auf Grund ihres Ge
ſundheitszuſtandes oder nach mehr als 18monatiger Gefangenſchaft
in Holland zu internieren ſind, hatten durch den Anfang Juni d. J.
erfolgten bedauerlichen Untergang des r „Koningin
Regentes“ eine Unterbrechung erfahren. Nachdem nun
die beteiligten holländiſchen Reedereien ſich zur Wiederauf-
nahme der vorübergehend eingeſtellten Transporte bereit erklärt
haben, handelt es ſich bei dem von der holländiſchen Preſſe gemeldeten
Widerbeginn der Fahrten der Hoſpitalſchiffe zwiſchen
Holland und England zunächſt nur um die Fortſetzung der Austauſch
ſransporte gemäß der vorerwähnten früheren Abkommen. Auch
eine andere holländiſche Preſſemeldung, wonach Deutſchland es ab
gelehnt haben ſoll, oben erwähnten Transportſchiffen freies Ge
heit zu gewähren, iſt in dieſer Form unrichtig. Aus techniſchen
Gründen entſtand nur eine kurze Verzögerung in der Aus:
ſtellung der Geleitſcheine.

Mit der Durchführung der Austauſch- und Jnternierungstrans-
porte auf Grund der neuen im Juli 1918 zwiſchen deutſchen und
engliſchen Regierungsvertretern im Haag getroffenen Vereinbarung
kann, wie bereits mehrfach bekanntgegeben wurde, erſt dann begon
nen werden, wenn dieſe Vereinbarung von den beiderſeitigen Regie-
rungen genehmigt worden iſt. Amtlich wurde ſchon mitgeteilt, daß
die deu iſche Regierung die Genehmigung dieſer Vereinbarung
davon abhängig gemacht hat, daß unter Mitwirkung der eng-
liſchen Regierung Sicherheiten für jetzt und die Zufunft geſchaffen
werden, wonach die in China lebenden Deutſchen, deren
Abtransport nach Auſtralien beabſichtigt war, weder deportiert noch
interniert werden.“

ne m e aPolitiſche Rundſchau
Die Lieferungen der Ukraine.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt zwiſchen dem Deutſchen
Keiche und der Donaumonarchie eine volle Verſtän-
digung über die Verteilung der aus Oſteuropa zu er
wartenden Zuſchüſſe in agrariſchen Erzeugniſſen bereits erfolgt.
Es iſt ein Schlüſſel vereinbart worden, nach dem die aus der
Ukraine eintreffenden Lebensmittel verteilt werden. Die erſten
GEingändge land wirtſchaftlicher Produkte werden diesmal Deutſch
land zugute kommen, nachdem Oeſterreich Ungarn im Vor
jahre vorzugsweiſe beliefert wurde. Die Verhandlungen ver
liefen im beſten Einvernehmen. Am 15. Auguſt iſt das im
Frühjahr mit der Ukraine geſchloſſene Lieferungsabkommen ab-
gelaufen, ſo daß ein neues erforderlich iſt. Die entſprechenden
Verhandlungen haben denn auch bereits begonnen. Es ſoll dafür
Sorge getragen werden, daß die feſtgelegte Lieferungsmenge
auch tatſächlich lieferbar iſt. Vorausſichtlich dürfte
man ſich auf 30 Millionen Pud Getreide, Säme-
reien und Fleiſch einigen. Von den Zentralmächten wird
bei den neuen Verhandlungen plamnäßig auf den Abbauder
übermäßigen Preiſe für ufkrainiſche Agrarprodiktivn
hin gearbeitet.

Deutſches Reich
Helfferich im Großen Hauptquartier-

BVerlin, 12. Auguſt. Dr. Helffe rich hat ſich geſtern abend,
wie der „B. L.-A.“ berichtet, zum Vortrag ins Große Haupt
quartier begeben. Sein Aufenthalt dort iſt auf mehrere
Tage berechnet.

Det deutſchengliſche Gefangenen Anstauſch.

Krieg die Wohnungen doch wieder polizeilich geräumt werden müſſen,

ren 8 e net e e eine r See e e e ee e e en e e m ed e e re e e 73 r z n c c n e dw. J

Kreisblatt.
Dienstag, den 13. Auguſt 1918.

S BVBeſuch baltiſcher Journaliſten in Deutſchland

GBerlin, 11. Auguſt. Eine Anzahl kurländiſcher, loländiſcher
und eſthländiſcher Redakteuve ſoll demnächſt ein Mahrt beauh
Deutſchland unternehmen.

Dom Auslande
Der öſterreichiſche Miniſterpräſident über die Lage.

Wien, 10. Auguſt. Ein Vertreter des „Wien. Tagbl.“ hatteGebegenheit, mit dem Freiherrn v. H uſſare d über die aktuellen

Fragen zu ſprechen. Huſſarek äußerte ſich in ſolgender Weiſe:
muß einleitend das ſchon beinahe banale Wort wieder

hoben, daß wir einen J r und nureinen Verteidigungskrieg führen. Das Wort iſt vielſagend,
weil es unſere Stellung zum Kriege und zu deſſen Beendigung
beſſer bezeichnet, als irgendeine ſangatmige Der
Krieg wird auſhören, wenn die Vernunft ſiegt und wenn Eng
land die 1 eben wird, daß der ſehr berechtigte Unwille
Deutſchlands über die Perfidien Albions ſrüher oder
ſpäter nicht mehr zu militäriſchen Verwicklungen fühhren wird.
Ob dieſer Zeitpunkt nahe oder fern iſt, können wir von hier aus
nicht beurteilen. Die militäriſche Situation beurteile ich
keneswegs ungünſtig. Nähere Angaben über die Weſt
r möchte ich nicht machen, dies ſcheint mir allein der

eutſchen Heeresleitung zuzuſtehen. Was den ſüd-
weſtlichen Kriegsſchauplatz betrifft, ſo werden wir die Linien, die
wir gegenwärtig einnehmen, zum mindeſten beßhaupten.
Eine Entſcheidung an der ktalieniſchen Front
erwarte ich nicht. Wenn eine militäriſche Entſcheidung des
Wektkrieges überhaupt möglich iſt, ſo wird ſie nur im
Weſten fallen.

Ein neuer Amneſtieerlaß in Oeſterreich
Wien, 11. Auguſt. Die „Reichspoſt“ erfährt aus Beamten

kreiſen, daß demnächſt eine umfaſſende Amneſtie füe Be
amte, die ſich einer Verfehlung ſchuldig gemacht haben und des
halb diſziplinariſch beſtraft wurden, erlaſſen werden ſoll. Das
Blatt wendet ſich dagegen, daß der Erlaß den Zweck habe,
jene Staatsbeamten, die in den Grenzländern dem Feinde ent
gegengekommen ſind, die allzu ſehr den Mantel nach dem Winde
drehten und zu allererſt das vermeintlich „ſinkende Schiff ver-
laſſen zu müſſen glaubten, vor den Folgen dieſes Tuns zu be
wahren. Es ſei zum wundern daß es noch immer Rat
geber gibt, die nach all den üblen Erfahrungen, die Oeſterreich
bisher mit der Begnadigung von Staatsverbrechern machte,
neuerdings ſolche Gnadenerläſſe zu empfehlen den Mut haben

Aus Stadt und Amgebung
Städtiſche Wohnnrgsmaßnahmen.

Ein Ausbau der Dach- und Kellergeſchoſſe
unmöglich.

Wir haben in der Sonntag- Ausgabe bereiss mitgeteilt, daß die
frühere Stärkefabrik in der Lauchhädter Straße zu Miery
wohnungen ausgebaut werden ſoll

Jn ſeiner Vorlage begründet der Magiſtrat auch, aus welchen
Gründen ſich die anderen in Vorſchlag gebrachten Hilfsmaß-

ſagt da:
Ausbanu der jetzt polizeilich zu Wohnungszwecken nicht zugelaſſenDachgeſchoſſe, v

Bei der Ueberfüllung der Siadt Merſeburg mitArbeitern iſt nach unſerer Ueberzeugung her ſchon jedes r
geſchoß bis zum letzten Ende ausgenutzt. Wenn nun hier,
wie die Vorſchläge der Zentralverwaltung vorſehen, die Hausbeſitzer
veranlaßt werden ſollen, die Ausbauarbeiten in den Dachgeſchoſſen
vorzunehmen in der ſicheren Vorausſicht, daß 2-3 Jahre nach dem

ne n

burg nicht,

ten an Hawird unter den hieſigen VerhältniffBee un de e einen nete von eſchoſſen zu
Wohnzwecken bereit wäre Trotzdem ſoll werden, durch die
Juziehung eſiger Maurermeiſter in geeigneten Grundſtücken auf

n Ausvanu von Dachgeichoſſen hinzuwirken. Einen
nenaeserten Erfolg werden wir aber aus den angegebenen
Erksken er in Merſeburg kaum haben.

Ehdaufo verhält as ſich mit dem
Ausbau von Kellern zu Wohnungen.

Hierbei ift och zu berückſichtigen, daß die Keller in beinah ſämtlichen
Merſeburgern Wohnhäuſern ſo tief liegen, daß ſie ſo wie ſo für
Wohnzwecke nicht. in Frage kommen.

Die Teilung von nicht voll ausgenützten großen Wohnungen
bringt außerordentliche Schwierigkeiten mit ſich, die
noch in keiner Stadt eine annehmbare Löſung gefunden haben. Es
ſei bloß an die gemeinſame Benutzung von Koch- und Abortanlagen
uſw. erinnert. Der Einbau einer zweiten derartigen Anlage wird
freiwillig von einem Hauseigentümer nicht zu verlangen ſein. Außer
dem kommt hinzu, daß es ſich hier in Merſeburg wohl um verhältnis
mäßig wenig große Wohnungen handeln kann, die nicht
voll ausgenützt ſind und daß den Eigentümern ſolcher Wohnungen
immer noch durch vorübergehende Abvermietung eines Teiles der
Wohnung oder in anderer Weiſe die Möglichkeit gegeben iſt, ſich vor
einer drohen den Einquartierung fremder Familien
zu ſchützen. Deshalb haben Wohnungsdeputation und Magiſtrat
einſtimmig beſchloſſen, von dieſer Maßregel für Merſeburg Abſtan d
zu nehmen, falls nicht ein Zwang auf die ſtädtiſche Verwaltung in
dieſer Beziehung ausgeübt wird.

Leerſtehende große Wohnungen,
welche in Kleine aufgeteilt werden können, gibt es in Merſe

da der Mangel an großen Wohnungen mindeſtens
ebenſo groß iſt, wie der Mangel an Kleinwohnungen.

Es bliebe noch der
Bert von Wohnbaracken.

Baudeputation, Wohnungsdeputation und Magiſtrat ſind einſtimmig
der Anſicht, daß, ebenſo, wie übrigens dies auf dem Städtetag zum
Ausdruck gekommen iſt, von einem Barackenbau Abſtand zu
nehmen ſei. Einmal ſtellt ſich der Barackenbau kaum billiger
als eine endgültige Bauweiſe. Dann aber fühlen ſich diejenigen,
welche auf Wohnen in Baracken verwieſen werden, immer als außer
ordentlich ſchlecht behandelt und es wird dauernd Unzufriedenheit
unter ihnen herrſchen.

Aus all dieſen Gründen haben die zuſtändigen Deputationen
und der Magiſtrat beſchloſſen, von den vorgenannten Behelfsmaß-
nahmen hier in Merſeburg Abſiand zu nehmen und ſich, ſoweit nicht
der Ausbau der wenigen hierzu geeigneten leerſtehenden Grundſtücke
in Frage kopimt, mit aller Macht dem Neubau von Häuſern zuzu
wenden.

2 2 x
Die Wohnungsnot und die Hausbeſitzer.

Daß die Wohnungsnot, wie ſie ſich jetzt für das Kriegsende an
kündigt, den weſentlichſten Teil der Erörterungen des 39. Verbands
tages der deutſchen Haus und Grundbeſitzervereine ausmachen würde,
war vorauszuſehen, ebenſo natürlich auch, daß dieſer Kongreß, der
ſich im großen Konzertſaale des Dresdner Zoologiſchen Gartens
zuſammengefunden hatte, bei Beurteilung des Fragenkomplexes die
beſonderen Jntereſſen der Hausbeſitzer in den Vor
dergrund rücken würde.

Die grundſätzliche Seite des Wohnungsproblems be
rührte der Vertreier des Reich swirtſchaftsamtes Geheimer
Juſtizrat Dr. Scheidt, indem er betonte, daß die Wohnungsfrage
ohne die private Bautätigkeit nicht zu löſen ſei.

Lag darin ein deutliches Abrücken der zuſtändigen Reichs
behörde von den einſeitigen Wünſchen gewiſſer extremer Mieter

Kreiſe, ſo crinnerte der Beigeordnete Prinzen-Berlin namens desnahmen in Merſeburg nicht durchföhren laſſen. r fur das Wohnungsweſen daran,
daß auch die Wünſche der Hausbeſitzer nicht reſtloſe
Erfüllung finden können, da die entſcheidenden Stellen vielmehr
ſich bemühen laſſen, eine mittlere Linie zu finden, auf der ſich
der Ausgleich der entgegengeſetzten Intereſſen ermöglichen läßt.

Zunächſt ſprach Geheimrat Dr. Voigt, ordentlicher Profeſſor
an der Univerſität Frankfurt a. M., über „Baukoſten und Wohnungs
politik“. Er wies auf die außerordentliche Teuerung der Bau
materialien, der Fuhr- und Arbeitslöhne hin. Zur
Verminderung der Baukoſten ſah er drei Wege: Die Herabdrückung
der übermäßigen Preiſe für Materialien und Arbeitsleiſtungen, die

Jäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

82 (Nachörnck verboten.)„Er nannte Sie ſeinen Freund ich erinnere mich deſſen mit
Veſtimmtheit. Und ich finde dieſe Freundſchaft ſehr begreiflich. Denn
ich Halte Herrij v. Boddien für einen viel tüchtigeren und wertvolle-
ren Menſchen, als die ſcheinbare Oberflächlichkeit ſeines Weſens es
bei flüchtiger Bekanntſchaft vermuten läßt.“

„Es ſreut mich, das von Jhnen zu hören. Denn es iſt auch
meine Anſicht. Vielleicht iſt es ihm bis jetzt ein wenig zu gut ge
gangen. Die Proben, auf die das Schickſal jeden von uns ſtellt, ſind
ihm noch vorbehalten. Aber ich zweifle nicht, daß er ſie mit Ehren
beſtehen würde.“

Dr. Harmſtorff nickte.
nachdenklich:

„Allerdings kommt es wohl auf die Art der Probe an. Das
Leben hat ſo verzwickte Launen. Wir ſtellen uns alles mögliche vor,
was uns widerfahren könnte und ſuchen uns ſtark zu machen, um
eder dieſer Möglichkeiten mit dem nötigen Mannesmut zu begegnen.
Aber dann kommt immer etwas, an das wir nicht im Traume ge
dacht haben. Und es kommt oft ſo überwältigend plötzlich, daß wir
nicht Zeit finden, uns auf unſere Vorſätze oder ſelbſt auf unſere ver
meintlichen Grundſätze zu beſinnen. Jch verſtehe ganz gut, daß auch
die beſten in ſolchem Falle zuweilen unterliegen.“

„Ja. Nur daß ein tüchtiger und ehrenhafter Menſch wohl immer
eine Möglichkeit findet, ſolche Niederlagen nachträglich doch noch in
einen Sieg zu verwandeln.“ b

„Jmmer Das trifft doch kaum zu. Man kann nichts un
geſchehen machen damit, daß man vielleicht noch rechtzeitig die Kraft
aufbringt, vor dem letzten Ende von dem falſchen Wege abzuſchwen
ken, auf den man ſich in einem unbewachten Augenblick drängen ließ.
Offen geſtanden, halte ich überhaupt nicht allzu viel von der morali-

ichen Kraft eines Menſchen, ſein Schickſal gerade in entſcheidenden
Momenten ſelbſt zu beſtimmen. Die wahre Stärke eines Mannes
sgeigt ſich wohl weniger in der Art ſeines Handelns als in der Art,
wie er die Folgen ſeiner Handlungen zu tragen weiß. Uebrigens:
iſt Jhnen etwas davon bekannt, warum Herr v. Boddien, wie mir

Eva ſagte, das Haus meines Vaters in der letzten Zeit gemieden hat

Nach einer kleinen Weile aber ſagte er

fühlen. Denn das könnte nur auf einem Mißverſtändnis heruhen.“
„Jch habe Boddien ſeit unſerem letzten Zuſamenentreffen ber

Jhrem Herrn Vater ein einziges Mal wiedergeſehen. Und ich habe
bei der Gelegenheit nur wenige Worte mit ihm gewechſelt. Daß er
ſich durch einen Jhrer Angehörigen gekränkt fühlt, glaube ich nicht.

Dr. Harmſtorff fragte nicht weiter. Auf der nächſten Station
ſchon ſtieg er aus. Und als Wokffram allein war, machte er ſich
Vorwürfe, nicht deutlicher geweſen zu ſein. Er ſchätzte dieſen jungen
Arzt ſehr hoch, und es würde ihn froh gemacht haben, wenn er ihm
die Ruhe ſeines Herzens hätte wiedergeben können,

Aber beſaß er denn die Macht dazu? Hatte nicht der Verlauf
des heutigen Abends bewieſen, daß das Unheil bereits im Anzuge
war? Wohl war Oskar von Voddien noch vor dem letzten Ende
von dem verhängnisvollen Wege abgeſchwenkt; eine Andere aber
hatte er auf dieſem Wege zurückgelaſſen. Und Richard Harmſtorff
hatte Recht: Keine verſpätete Einſicht wandelt die granitne Unerbitt
lichkeit des hinter uns liegenden Geſchehens,

8. Kapitel.
Als Wolffram ſich bei beginnendem Abenddämmern auf dem

Heimwege vom Miniſterium ſeiner am KronprinzenUfer gelegenen
Wohnung näherte, ſtreifte ſein Blick zufällig die Geſtalt einer Dame,
die drüben an der Waſſerſeite langſam dahinging. Er ſah ſie nur
von hinten, aber irgend etwas in ihrer Erſcheinung, ihr Wuchs viel
leicht oder ihr Gang, wollten ihn ſeliſam bekannt anmuten. Doch
machte er ſich darüber nicht allzu viele Gedanken. Der Kopf war
ihm ſchwer von angeſtrengter Arbeit, und er freute ſich auf das
Stündchen behaglicher Lektüre, das ihn droben in ſeinem hübſchen
Junggeſellenheim erwartete.

Kaum fünf Minuten ſpäter, als er ſich eben mit ſeinem Buche
in dem Stuhl vor dem Schreibtiſch niedergelaſſen, klopfte es an die
Tür ſeines Zimmers.

Frau von Weißenfels ſelbſt, ſeine freundliche Quartiergeberin,
ſtand auf der Schwelle.

„Eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen, Herr Oberleutnant! Den
Namen hat. ſie nicht genannt. Darf ich ſie einlaſſen?“

Sie ſah ein wenig verdutzt aus, vielleicht, weil es der erſte
weibliche Beſuch war, den ihr muſterhaft ordentlicher Mieter emp
fing. Aber ſeine unverholene Ueberraſchung wirkte unverkennbar
beſchwichtigend auf ihre Beſorgniſſe ein.

„Eine Dame, die ihren Namen nicht genannt hat Aber
Ich wik nicht hoffen, daß er Urſache hatte, ſich irgendwie verletzt zu

Er ſtand auf und machte ein paar Schritte gegen die Tür. Dann,
mit einem energiſchen Ruck, ſtraffte ſich ſeine große, hagere Geſtalt.

„Gnädige Frau Sie erweiſen mir die Ehre?“
Es klang nicht wie Freude. Es klang nur wie Erſtaunen und

faſt wie Unmut. Lucie Detlefſen aber lächelte durch die feinen
Maſchen ihres hauchdünnen Schleiers zu ihm auf.

„Unerhört nicht wahr Nun habe ich bei Jhnen wahrſchein
lich vollends verſpielt. Aber Sie können mir ja die Tür weiſen,
wenn ich Jhnen läſtig falle.“

Obwohl es noch hell genug im Zimmer war, drehte Wolffram
den Hebel der elektriſchen Beleuchtung an, ehe er die mit einer ge
wiſſen Schüchternheit dargebotene Hand der ſchönen Beſucherin zu
einem mehr markierten als wirklich geſpendeten Kuß an ſeine Lippen
brachte.W Sarf ich bitten, Platz zu nehmen, gnädige Frau? Es wird mir

ſelbſtverſtändlich ein Vergnügen ſein, wenn ich Jhnen irgendwie zu
Dienſten ſein darf.“

„Erlauben Sie, daß ich meinen Mantel aufknöpfe? Es iſt ſehr
warm bei Jhnen. Oder vielleicht iſt es nur die Angſt, die mir ſe
heiß macht. Jch bin Jhnen nämlich mit dem gräßlichſten Herzklopfen
nachgefolgt, nachdem ich drüben am Waſſer länger als eine halbe
Stunde auf Jhre Heimkehr gewartet hatte.

Was ſie von ihrem gräßlichen Herzklopfen ſagte, klang bei der
Leichtigkeit und Heiterkeit ihrer Rede nicht eben ſehr wahrſcheinlich.
Wolffram aber ließ die gebotene Gelegenheit, ihr mit einem Scherz
zu antworten, ungenützt vorübergehen.

„Die allerkürzeſte briefliche oder telephoniſche Benachrichtigung
würde genügt haben, Jhnen dieſe Unbequemlichkeit zu erſparen. Jch
hätte mich auf Jhren Befehl natürlich ſofort bei Jhnen eingefunden.

„So? Hätten Sie Jhr Wort in Ehren, aber das ſcheint
mir nach meinen bisherigen Erfahrungen doch nicht ſo ganz gewiß.
Haben Sie nicht auch bei der letzten Geſellſchaft in unſerem Hauſe
ſchmählich die Flucht ergriffen, obwohl ich Sie ausdrücklich gebeten
hatte, zu bleiben, bis ich ein paar Worte unter vier Augen mit
Ihnen hätte ſprechen können

„Jch bekenne mich ſchuldig. Aber ich nahm an, daß Sie die
flüchtige Abrede ſchon wieder vergeſſen hätten. Und es war mir un
möglich, länger zu verweilen.“

ſelbſtverſtändlich ich laſſe bitten.

(Fortſehung folgt



Anwendung von material und arbeitſparenden Baukonſtruktionen und
Re Herabſetzung der baupolizeilichen Anforderungen auf das hygie
niſch zu rechtferligende Mindeſtmaß.Weber die „Vereinfachung und Verbilligung des Vauens“ ver-

breitete ſich Regierungsbaumeiſter Kleemann- Berlin. Der Man-
gel an notwendigen Rohſtoffen zwinge zur Anwendung neuer
Bouweiſen.Ueber „Geſetzliche Maßnahmen zur Förderung des Wohnungs
weſens“ ſprach Profeſſor Dr. Bredt, Mitglied des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes. Er forderte Beſeitigung aller irgendwie
enibehrlichen bau polizeilichen und ſteuerlichen Vor-
ſchriften, ſoweit ſie die Herſtellung von Wohnungen beeinträch-
igen. Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues empfahl der Red-
ner die Aufhebung des kommunalen Vauverbotes in den erſten fünf
Friedensjahren. Die Anliegerbeiträge dürften erſt bei der
Herſtellung der Straßen erhoben werden und ſeien tunlichſt niedrig
zu halten. Alle Anſiedlungsgebühren ſeien in Wegfall
zu bringen.

Der Göttinger Rechtslehrer Dr. Oertmann verbreitete ſich
ausführlich über den Geſetzentwurf über das Erbbaurecht. Der
Redner verſpricht ſich nur in Ausnahmefällen vom Erbbau-
recht eine Förderung des Kleinwohnungsbaues Er hält die Eigen-
tumsübertragung im allgemeinen für zweckdienlicher.

Den „Grundkredit in der Uebergangszeit“ beſprach Generalſekrd
tär Diefke-Charlotenburg. Hauptſache ſei die Bereitſtellung von
genügendem Hypothekenkapital zu günſtigen Bedingungen. Dieſer
Aufgabe ſollten ſich nun auch die auf der Grundlage der Selbſt
hilfe und der Selbſtverwaltung aufgebauten Stadtſchaften
unterziehen. Jnfolge der durch den Krieg hervorgerufenen Schwie-
rigkeiten im Kapitalweſen ſei ein beſonderer geſetzlicher Schutz
der Hypothekenſchuld ner während der Uebergangszeit not
wendig.

Endlich ſprach Generglbevollmächtigter Humar- München über
„Miete und Mietpreisbildung“. Eingriffe von Militärbehörden in
das Mietsverhällnis ſeien unter allen Umſtänden zu vermeiden. Nur
ungerechtfertigte Mietsſteigerung und Vertragskün-
digungen ſeien zu unterſagen, nicht aber Mieksſteigerungen und
Vertragskündigungen für die Dauer des Krieges ſchlechthin. Die Zu
ſtändigkeit der Mieteinigungsämter müſſe auf die eigent
lichen Mietverträge beſchränkt werden. Der Redner empfahl eine
Reihe von Richtlimen zur Nachachtung, nach denen die öſterreichiſchen
Mieteinigungsämter zu arbeiten angehalten ſind. Den Entſchei-
dungen der Mieteinigungsämter müſſe die Voll-
ſtreckbarkeit beigelegt werden, namentlich wenn die Entſchei-
dung auf Räumung der Wohnung abzielt. Gegen die Entſcheidung
der Mieteinigungsämter ſei ein Rechts mittel mit kurzen
Friſten und beſchleunigtem Verfahren einzuführen. Die
Mieten ſeien mit ſieben Prozent Verzinſung der Selbſt-
koſten abzüglich des erhaltencn Zuſchußbetrages feſtzuſetzen.

Perfönlichkeitsausweis bei Eiſenbahnfahrten.

Die von den Militärbefehlshabern ſeit längerer Zeit zum Schutze
unſeres geſamten Wirtſchaftslebens und der militäriſchen Maß-
nahmen gegen die Betätigung feindlicher Agenten eingerichteten
Eiſenbahnüberwachungsreiſen haben ſich als außer-
ordentlich zwech mäßig und für die Sicherheit des Reiches
förderlich erwieſen. Dieſes günſtige Ergebnis iſt u. a. dem Umſtande
zu verdanken, daß die Mehrzahl der Eiſenbahnreiſenden in zunehmen-
der Erkenntnis der Not wendigkeit dieſer Einrichtungen ſich den be-
ſtehenden Vorſchriften über die Verpflichtung zum Ausweis
ihrer Perſönlichkeit willig unterzogen hat. Die mit der Ein-
richtung der Eiſenbahnüberwachungsreiſen erſtrebten Ziele würden
ſich jedoch noch in größerem Umfange erreichen laſſen, wenn alle Rei
ſenden ſich ganz allgemein deſſen bewußt würden, daß ſie die ſchwere
und verantwortungsreiche Tätigkeit der Eiſenbahnüberwachungs-
reiſenden weſentlich fördern könnten, indem ſie ſelbſt nach Möglichkeit
die Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit erleichtern. Dies kann dadurch
geſchehen, daß ſich jeder Reiſende für jede Reiſe mit ihm gehörigen
Papieren verſieht, die über ſeine Perſönlichkeit ausreichenden Auf
ſchluß geben. Als ſolche kommen Papiere in Betracht, wie ſie ſeder
mann zu beſitzen pflegt, z B. Schulzeugniſſe, Steuerquittungen,
Radfahrkarten, Vormundsbeſtallungen, Urkunden über die Ernennung
zum Beamten, ſtandesamtliche Urkunden und anderes; beſonders
wertvoll zu dieſem Zwecke ſind mit einen Lichtbild des Jnhabers
zerſehene Papiere wie Poſtausweiſe, Kraftwagenführerſcheine uſw.
Die Vorlegung eines Paſſes oder eines Paßerſatzes kann von deut
ſchen Reiſenden zwar nicht verlangk werden; wer jedoch im Beſitze
eines ſolchen Papieres iſt, wird ſich naturgemäß am beſten durch
deſſen Vorlegung ausweiſen.

Abgeſehen davon, daß die Reiſenden durch ein den vorgeſchrie-
benen Erforderniſſen angepaßtes Verhalten zu ihrem Teil an der
reſtloſen Durchführung der zur Sicherheit des Reiches getroffenen
Maßnahmen mitwirken können, handeln ſie auch in ihrem eigenen Jn-
tereſſe, wenn ſie die von den Militärbefehlshabern erlaſſenen Aus
weisvorſchriften willig erfüllen, da die Eiſenbahnüberwachungsreiſen-
den berechtigt ſind, Reiſende, die ſich nicht ausreichend über ihre Perſon
ausweiſen, von der Eiſenbahnfahrt ſolange auszuſchließen, bis die
Perſönlichkeit einwandfrei feſtgeſtellt iſt.

Die Poſt und Telegraphenbeamten zur Perfonglreform.

Auf dem außer ordentlichen Bezirkstage des
Verbandes mittlerer Reichs-Poſt- u. Telegrahen-
beamten der außer der Beratung der Anträge zum Verbandstage
ſich mit der ſeit langem erſtrebien Perſonalreform ſowie mit
Wirtſchaftsfragen eingehend befaßt hat, iſt folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen worden: Der a. o. Bezirkstag hält bei der
ſtändig und ſchnell fortſchreitenden Teuerung die jetzigen Kriegs
teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen für völlig unzu-
reichend. Nur eine möglichſt bald zu zahlende ein malige
Veihilfe in Höhe des Mehrfachen eines Monatsgehalts ſowie

erhebliches Erhöhen der kaufenden Teuerungszulage vermag da
ſtändige Abwärtsſchreiten der Beamtenſchaft und ihre gänzliche Ver
ſchuldung zu verhüten.

Keine Beſchränkung der Freizügigkeit.
Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß im neuge-

bildeten Kommiſſariat für das Wohnnngsweſen die Aufhebung, zum
mindeſten aber eine ſtarke Beſchränkung der Freizügigkeit ernſtlich
erwogen und beſchloſſen worden ſei. Dieſe Maßnahme, die zur
teilweiſen Beſeitigung der Wohnungsnot dienen ſollte, fand in allen
Kreiſen lebhaften Widerſpruch. Wie wir erfahren, ſoll jedoch die
Freizügigkeit der Bevölkerung in keiner Weiſe beſchränkt werden. Eine
derartige Beſchränkung iſt auch niemals ernſtlich erwogen worden.
Ein verſchärfte Kontrolle der Ordensiräger und anderer Abzeichen
ſoll in die Wege geleitet werden, da vielfach aus Eitelkeit und zu un
lauteren Zwecken die Bänder und Orden von Unwürdigen und Un
befugten getragen werden. Auch für die Verwundeten- Abzeichen
ſollen ſchriftliche Ausweiſe geplant ſein.

Aus Kreis und Aachbarkreiſen.
Veförderung eines Halleſchen Fliegeroffiziers.

Halle, 12. Auguſt. Der junge halleſche Fliegerheld Löwen
hardt im Jnfanterie- Regiment 141. der ſeinen 53. Luftſieg errungen
hat, wurde zum Oberleutnant befördert. L. iſt am 7. April
1897 geboren, alſo erſt 21 Jahre alt.

Weitere Verhaftungen.

Weſenitz, 12. Aiguſt. Der Treibriemen-Diebſtahl,
welcher kürzlich im Sägewert der hieſigen Mühle ausgeführt worden
war, zieht immer weitere Kreiſe, denn der Verhaftung zweier
polniſcher Arbeiter vor etwa 6 Wochen ſind auf Anordnung des zu
ſtändigen Untrſuchungsrichters noch weitere gefolgt.

Feſtnahme jugendlicher Diebe.

Bretleben, 12. Auguſt. Feſt genommen wurden auf dem
hieſigen Bahnhofe vor der Abfahrt des Zuges ein 16jähriges
Mädchen und ein 10- und ein 12 jähriger Schulknabe aus
Wolferode bei Eisleben, die ihre Hamſterfahrten in die hie-
ſige Gegend mit Diebſtählen verbanden. Jn ihren Hamſterſäcken
wurden u. a. ein 12pfündiges Brot, 5 Zentner Mehl, 3 Paar
Schuhe, 24 Eier, 1 Pfund Butter im Napf, 5 Pfund. Erbſen, Ser-
velat-e, Rot- und Knackwurſt vorgefunden. Auch bei Gelddiebſtählen
ſind ſie erwiſcht worden. Die geſtohlenen Sachen ſtammen zum Teil
aus Heldrungen, zum Teil aus Bretleben.

Verſchüttet.
Querfurt, 2. Auguſt. Bei Reparaturarbeiten auf dem Freimarkt

ſtürzte ein Teil einer Fachwerkswand ein und traf den jugendlichen
Maurer D. aus Spielberg, der hierbei einen Beinbruch erlitt.

Aus Provinz und Reich
Großer Hühner-Einbruchsdiebftahl.

SEckartsberga, 10. Auguſt. Einbrecher haben in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch den Hühnerſtall des Eckartshauſes faſt voll
ſtändig geräumt und 28 Hühner, ſowie zwei Hähne entwendet. Außer-
dem iſt ein Treibriemen geſtohlen. Angaben, die zur Ermitte-
lung der Täter führen, werden belohnt.

Stiftung.
Erfurt, 12. Auguft. Zum Andenken an ſeinen am 15. Juli auf

dem Felde der Ehre gefallenen Sohn Fritz Leſchzin er überreichte
Kaufmann J. Leſchziner hier dem Magiſtrat 10 000 Mk. in deutſcher
Kriegsanleihe zur Bildung einer „Fritz Leſchziner-Stiftung.“ Die
Zinſen des Kapitals ſollen alljährlich am 15. Juli zur Verteilung
gelangen, und zwar in erſter Linie an bedürftige kriegsverletzte
Mannſchaften des Jägerregiments zu Pferde Nr. 6.

Eitte Familien-Tragödie.
Seehauſen i. Altmark, 12. Auguſt. Jn dem benachbarten Dorfe

Vielbaum geriet der Grundbeſitzer Friedrich Koch und deſſen
zweite Frau m7 der etwa 30 jährigen kränklichen Tochter Jda in
Streit wegen Geldangelegenheiten. Der Zank führte zu Tällichkeiten,
ſo daß der benachbarte Gemeindevorſteher Hedicke ſchlichkend ein
greifen mußte. Die Tochter ſagte: „Jhr werdet noch an mich denken.“
Als die beiagten Eltern zeitig zu Bett gingen, legte die Tochter
Feuer an, verließ das Haus, eilte zur Bahnſtrecke Stendal-- Witten
berge und ließ ſich in der Nähe der Alandbrücke vom Zuge tot-
fahren. Das Feuer vernichtete das Wohnhaus. Die beiden alten
Leute konnten durch herbeieilende Ortsbewohner gerettet werden.

Städtiſche Molkerei.
Burg, 12. Auguſt. Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung

wurde die Errichtung einer ſtädtiſchen Molkerei mit 14 gegen 7 Stim
men beſchloſſen.

Erregung über die Einſchmelzung von Denkmälern.
Köln, 9. Auguſt. Nach dem Urteil des Provinzialkonſervators

für die Rheinprovinz und der Provinzialſtelle für Kriegsehrungen
ſollen in Köln die Denkmäler der beiden verdienten Kölner Bürger
Wallraf und Richard und das Kolping Denkmal der Ein-
ſchmelzung verfallen. Man wird für dieſe Entſcheidung in der
Kölner Bürgerſchaft kein Verſtändnis haben. Ein Ein ſpruch des
Oberbürgermeiſters dagegen iſt ergebnislos verlaufen. Von
Berlin wird auf die oben genannten Stellen als zuſtändige und maß-
gebende hingewieſen. Mit dieſem Beſcheide kann und wird ſich aber,
wie die „Köln. Volksztg. erklärt, die Kölner Bevölkerung nicht zu
frieden geben. Es kommt bei der Frage, welches Denkmal zuerſt
vaterländiſchen Zwecken zu opfern iſt, nicht allein darauf an, ob es

nach der rein künſtleriſchen Seite am beſten der Wegnahme verfallendarf, ſondern es iſt außerordentlich wefentlich, welche ehe
ſchen Beziehungen die Bevölkerung mit dem eimgelnen Denkmale ver
knüpfen. Es kann kaum zwei Denkmäler geben, für welche dieſe Be
ziehungen ſo enge ſind, wie die Denkmäler Wallrafs und Richards.
Für das ſtark ausgeprägte ſoziale Empfinden der Kölner Bevölkerun
iſt das Kolping-Denkmal ein Symbol, wie es eindrucksvoller mich
gedacht werden kann. Es iſt übrigens eine ſonderbare Verfügungs-
weiſe daß man für Entſcheidungen, deren Wirkung auf die Stim
mung der Bevölkerung man nicht unterſchätzen darf, ſachverſtändige
Kreiſe der Stadtüberhauptknicht zugezogen hat, daß man
alſo über die Köpfe der Bürgerſchaft hinweg nach Klaſſierungen und
nur künſtleriſchen Urteilen beſtimmt, was fallen ſoll.

Promioion eines Kriegsblinden.

Berlin, 10. Auguſt. Der aktive Oberleutnant Werner Foth,
der Ende Auguſt 1914 in Belgien durch einen Kopfſchuß ſchwer ver
wundet wurde und das Augenlicht verlor, hat ſeitdem durch
eifriges Studium es erreicht, daß er, obwohl urſprünglich nur auf der
Kadettenanſtalt vorgebildet, dieſer Tage bei der philoſophiſchen Fa
kultät der hieſigen Friedrich-Wilhelm- Univerſität ſeine Dokkorprü-
fung cum laude beſtanden ha. Für manchen anderen Kriegsblinden
wird dieſer Erfolg ſicherlich ein Troſt und Anſporn ſein.

Turnen, Spiel und Sport
Ein Merſeburger „Mitteldeutſcher Meiſter im

1500 Meter-Lauf“.
Hans Meißner, Mitglied des Ball-

ſpielvereins „Hohenzollern“, der erfolg-
reichſte Merſeburger Leichtathlete, errang ſich
geſtern in Leipzig unter ſehr ſtarker Konkurrenz,
im ſchönen Lauf und in der ſehr guten Zeit von
4,27 Minnten als Erſter die Mitteldentſche Kriegs-
meiſter-Würde über die Strecke von 150) Meter.

Dem ſehr eifrigen jugendlichen Leichtathleten zu dieſem ver
dienten Erfolg unſere beſten Glückwünſche, iſt es doch erſtmalig,
daß eine derartige Würde ſich ein Merſeburger holt. Die hieſigen
Vereine, die Sport und Turnen und betrerben, können ſich über dieſen
Erfolg mit freuen und nicht wenig ſtolz darauf ſein.

Tagung des Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft.
Die Beratungen des Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft fan

den am Sonntag ihren Abſchluß. Bei den Beratangen über den
neuen Haushaktplan erhob ſich eine lebhafte Debatte über die Steuer
erhöhung, die für dringend notwendig erachtet wurde im Hinblick
auf die ſchweren Verhältniſſe der Deutſchen Turnerſchaft, die der
Krieg herbeigeführt habe, und auf die Mittel, die die Neuordnung er
fordere. Es wurde dem Beſchluß des vorjährigen Turntages in
Mainz, das die Erhöhung der Steuer vom k. Januar 1918 ab zu
erfolgen habe, mit großer Mehrheit beigeſtimmt. Auf Antrag Ber-
ger- Magdeburg wurde beſchloſſen, den Genuß von Alkohol und Ni-
kotin in den Vereinen möglichſt zu verhüten und die geiſtige Jngend
pflege mehr zu pflegen, da es die Aufgabe der Deutſchen Turner
ſchaft ſei, den ganzen Menſchen zu erfaſſen und nicht mur den Muskel-
menſchen. Bezüglich der Jugendherbergen wurde n. a. beſchloſſen,
das Jugendwandern zu fördern durch Errichtung von Wanderherber-
gen und Zahlung eines Jahresbeitrages an den Hauptausſchuß für
Jugendherbergen. Nach Beſprechung kleinerer Fragen wurde die
Sitzung geſchloſſen. (W. T. B.)

Fußballſport. Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge nahmen
die Fußballwettſpiele im Augarten einen intereſſanten Verlauf. V.
f. B. I konnte Wacker J wieder Erwarten die hohe Niederlage von
6 1 beibringen. Bei Wacker fehlte der Torwart, während V. f. B.
ohne Pohl ſpisſen mußte. Für letzteren wirkte erfolgreich Heit
kamp II mit. Sleich zu Anfang wird beiderſeitig ein flottes Tempo
vorgelegt. Die Bewegungsſpieler finden ſich ſchnell zuſammen. Be
ſonders der Sturm hat heute einen unwiderſtehlichen Drang nach vorn.
Schon in der 15. Minute blühte bei einem ſchön eingeleiteien Durch-
bruch durch Heitkamp II der erſte Erfolg. Auch nach dem drängen
die Bewegungsſpieler unaufhörlich. Jn gleichen Abſtänden fallen
vier weitere Tore. Beide Vertkeidigungen arbeiten heute ſehr gut.
Bei V. f. B. außerdem der Torwart, während ſein Gegenüber gar
kein beſonderes Können zeigte. Mit 5:0 geht es in die Pauſe.
Nachdem ein gleiches Bild. Heikle Situationen entſtehen vor beider-
ſeitigen Toren. Wacker konnte bei einem Durchbruch ſein Ehrentor
erzielen, während V. f. B. durch den Jnkernatioalen Ungeheuer
20 Minuten vor Schluß noch einmal erfolgreich war. Jm großen und
ganzen vernahm das Spiel einen intereſſanten, an Momenken reichen
Verlauf. Bei unſeren Heimiſchen glänzte heute beſonders im Jnnen-
ſturm Heitkamp II, Thon, Ungeheuer als Mittellänfer. Jn der Ver
teidigung fiel heute Sanders durch ſeine langen Schüſſe angenehm
auf, auch ſonſt gab ein jeder ſein beſtes her. Bei den Hallenſern
glänzte beſonders die Verteidigung.

V. f. B. I1 verlor gegen die gleiche Elf von Wacker knapp 2:1
(2: 1). Die 3. Mannſchaft verlor gegen ihren Gegner Wacker 3 mit
demſelben Reſultat. Beiderſeitig waren hier die Poſten gut beſetzt.
V. f. B. 4 konnte Wacker 4 mit einer Niederlage von 3:1 heimſenden.

Nudern. Die geſtrige Ruderfahrt der M. R.-G. von Halle nach
hier fand unter ſehr guter t der Halleſch. Ruder.-Geſ. v.
Jahre 1874 bei wunderſchönem Wetter ſtatt. Um 6 Uhr erfolgte
die Ankunft am hieſigen Bootshaus. Jm Namen der M. R-G. be
grüßte der Gen.-Komm.Sekretär Heßler die erſchienenen Gäſte.

n

Einige Stunden vergnügten Zuſammenſeins verkürzte den Abend.
Alte Freundſchaft wurde aufs neue beſiegelt.
die Gäſte wieder nach Halle.

Der letzte Zug brachte

Halzschuh e u Vree
Holzsohlen (Buchenhola)

für Behörden ad Industrie in tadenoser, ge-
schliffener Ausfüöhrung, waggonweise und auch in kleineren

Holzschuhe unter den gesetz-
lichenHöchstpreisen. Holzsohlenbilligst,
Herbstaufträge unbedingt sofort erteilen.

M. Stern-Grossmann, Elberfeld.

Mengen

en

Tüchtige
Bau und Maſchinenſchloſſer, Rieter, Vorhalter,

Feuerſchmiede und Zuſchläger
Für ſofort gefucht.

Sächſiſche Waggonfabrik, Werdan i. Su.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 13. Auguſt 1918

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr anf die Ordnungsnummern 2501--2400

m 34 24012500und bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnnmmern 2501-2600

e 2601 2700x 45 v 2701--2800ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1918.
L.-A. I. 997/18. Das ſädtiſche Lebensmittelamt.

Für unſern Abraumbetrieb auf Grube Kamerad in Raun-
dorf, Poſt Deuben, ſuchen wir für ſofort:

2 Kippmeister u.
2 Vorarhbeiter,

Rugebote mit Zengnisabſchriften, Gehaltsanfprüchen nnd
Angabe des ſrüheſten Eintritts an das
Baubüroder Hoch-, Tiefbangeſelſchaſt, Deutſchland

G. m. S. H.
RNanndork, Poſt Deuden. Besirk Halle a. S.

h Jn ſehr groher Auswahl ſind
prima belgiſche

Pferde,dabet beſte

2 Zuchtſtuten
bei mir eingetroffen und empfehle dieſe zu ſoliden Preiſen.

H. B. Kremmer, Merseburg.
Für Wiederverkäufer.
100 Glimmerkarten, neueſte

Pferde
tirbiranyt waren Treugen zum Schlachten
Halle a. S., r. Steinstr. 84. kauft

Anfertigung 7,50 franko.

Felix MöbinoEin Kinderwagen Regſlägiern,

F. Berthold, Gräfenhainichen.

H. Schnee Nacht.

zu verkanfen Moeofer aller Rse. R
Teichrabe Fernaprosder

Eretklaeaigeos Spesiaigevehütt
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